
meınsame heilige Arbeit wieder auf, 1m alleinigen Ver- Deıiner ganzen Herde 1ın übergroßer Liebe 1mM Herrn den
trauen autf die Hılte der himmlischen Gnade, 1mM Lichte Apostolischen egen
des Geilstes und in der Freude des Herzens ZU Wohle Gegeben Rom, be] St Peter, Januar 1963,
der heiligen Kırche Gottes. Damıt das Licht un: die Feste der Epiphanıe des Herrn, 1m üunften Jahre Unseres
Gnade Sorgen un Wünschen 1in reichem aße Pontihikates.
willfahre, erteılen Wır Dır, Ehrwürdiger Bruder, un

Die Konstitution über die Liturgie
In den etzten Tagen der Ersten Sıtzungsperiode hat das Menschen vollzogen. Sıe tragt ın höchstem Ma{iß dazu bei,
Konzil MITt überwältigender Mehrheit die Grundsätze der daß die Gläubigen das Myster1um Christi un: die We-
Konstitution über die Lıiturgie verabschiedet (vgl Herder- senswirklichkeit der Kırche 1n ıhrem Leben ausdrücken
Korrespondenz ds Jhg., P9S, 201) Alles Wesentliche un: S1e oftenbar machen. Denn die Kırche vereinıgt 1n
ıhres Inhaltes wurde durch einen umfangreichen Autsatz sıch menschliche un göttliche, sichtbare un: unsıchtbare,
VO  3 Dom Cipriano Vagaggını 1mM „Usservatore Romano“ aktive un: kontemplative, der Gegenwart zugewandte

Dezember 1962 der Oftentlichkeit mıtgeteılt. Wıch- un 1n die Zukunft weisende Züge und ordnet alles
tıge Stellen AaUuUsSs der Konstitution wurden OSa 1mM Wort- Menschliche auf (sott hin Sıe errichtet Aaus den Gläubigenlaut zıtiert, daß nunmehr möglıch ISt; VO  n den b1ıs- den lebendigen Tempel des Herrn, VO  $ dem die raft ZUrTr

herigen Konzilsbeschlüssen über die Liturgie eın SCHNAUCS Verkündigung des Evangeliums un: jenes Leuchten aus-
Bild wıederzugeben. geht, das allen Völkern Zzu Zeichen dienen soll
Das Konzil hat, w1e bekannt, das Vorwort un das Das Konzil erklärt 1m Vorwort der Konstitution terner,
Kapitel der lıturgischen Vorlage endgültig DA Beschlufß daß einıge iıhrer Prinzıpien auf alle Rıten anzuwenden
erhoben. Dieser Beschlufß hat allerdings NUur einen VOI- sind, während die praktischen Normen hauptsächlich den
läufigen Charakter; denn das Konzıil wiıird ohl nach Be- römiıschen Rıtus betreften. Darın oll keine Abwertung
endigung der Verhandlungen über die anderen Kapıtel der übrigen liegen. Von euem wırd bestätigt, dafß alle
des Schemas einer Gesamtabstimmung schreiten. Auft Rıten, die VO der Kirche anerkannt sınd, gleiches echt
jeden Fall aber steht die Bestätigung un: Promulgation un yleiche Ehre genießen, 1n Zukunft erhalten un: g-des bısher schon Beschlossenen durch den apst noch da- pdlegt werden un ebenso w 1e der römische mMi1ıt Achtung
hın Es 1St deshalb nıcht Sanz un SAl ausgeschlossen, dafß VOT der Tradıtion den Verhältnissen unserer eıt AlModifikationen der Beschlüsse VOTSCHOMM: oder ANSC- paßst un: dadurch gekräftigt werden sollen
strebt werden. Protessor 1et Fransen, Innsbruck, berichtet

Natur und Bedeutung der Lıturgzıe ımm Leben der KırcheJa ın „Wort un: Wahrheit“ (Januar 1963, 15 da{ß ıne
Opposıtıion, die VO einıgen Mitgliedern der Kurıiıe —_ Das Kapıtel der Konstitution tragt die Überschrift
geführt wurde un: AaUS iıtalienischen, spanıschen, englı-
schen SOWI1e nord- un südamerikanischen Bischöfen be- „Allgemeine Prinzıpien Z Erneuerung un Pflege der

Heıligen Liturgie“. Es enthält emnach keinen lıturg1-stand, auch noch nach dem Abschluß der Konzilsdebatten schen oder dogmatischen Traktat, sondern nımmt auf die
über die Liturgie die Arbeit der OmmM1ssSIıON StOppCNH
versuchte un LUr durch den Kardıinalstaatssekretär be-

Glaubenswahrheiten LLULr eZUg, die praktıschen Nor-
iNnen daraus herzuleiten oder 1n den richtigen Zusammen-

schwichtigt werden konnte. hang stellen.
Nachdem aber be1 den Schlußabstimmungen ıne g- Der Gedankengang hat einen klaren Autbau: Aus dem
waltige Mehrheit für das Schema erzielt wurde, dafß 119  w Wesen der Lıiturgie erg1bt sıch ihre Bedeutung tür das
VO Einmütigkeit sprechen kann, festigt sich der Eın- christliche Leben un für das Leben der Kırche Teıil);druck, daß die Beschlüsse bestehen leiben werden. deshalb mu{fß alles getan werden, die Gläubigen

Begründung UuN Bedeutung der Konstitution aktıver Teilnahme der Liturgie zu führen, un das 1St
zunächst 1ne rage der lıturgischen Bildung des Klerus

Das Konzıiıl hat dem Dokument über die Liturgie den un der Gläubigen @2 Teıl); 1St aber zugleich auch der
Namen „Konstitution“ gvegeben. So wird Z Ausdruck Grund für ine lıturgische Reform (3 Teıl) Diese wieder-
gebracht, da{ß darın LLULr die Prinzıpıen un Rıchtlinien VOIAaUS, daß der Sınn für die Liturgıie 1n den
für die Reform der Liturgıie enthalten sınd, die iın spater Diözesen un Pfarrgemeinden gyepflegt wiıird (4 Teıl);

erarbeitenden un VO  a den zuständıgen Urganen dazu sınd organisatorische Ma{finahmen treffen ©
beschließenden „Dekreten“ Gesetzeskraft erlangen sollen Teıl)
Das vorliegende Dokument 1STt auch keine „dogmatische Der Teil des Kapıtels bietet die grundlegende Lehre
Konstitution“ es enthält sıch dogmatischer Definitionen. über die Liturgie. Diese Lehre nımmt ıhren Ausgang VO  a

In eiınem kurzen Vorwort MI1t vier Artikeln wiıird dar- der Wahrheıit, daß das al sakramentale Leben seine
gelegt, welche Absıcht die Konstitution verfolgt. Das Wurzel in der Inkarnation des Wortes (Gsottes hat

Christus bediente sıch seıner Menschheit als des Werk-Konzil 11 das christliche Leben der Gläubigen vertiefen,
die Wiıedervereinigung aller Christgläubigen tördern un: ZCUSCS Z UMSCHET Erlösung. So tragt schon diese eınen
allen Menschen den Weg 1n die Kırche welsen. Deshalb sakramentalen Charakter. „Durch se1n Sterben hat
sollen Instıtutionen, sSOWweIlt die Kırche ıhrer Abände- TASGCIM Tod vernichtet und durch se1ne Aufterstehung
un befugt 1St, den Bedürfnissen UMSGCHET.: eıit angepalt Leben u11Ss erworben“ (Osterprätation).
werden. Daraus erg1ıbt sıch die Notwendigkeit un die Aus der Seiıtenwunde Christı, der se1n etztes Blut für uns

Bedeutung einer Erneuerung un: der Pflege der Liturgie. dahingab, wurde, mIit LeoO 1I11 un Pıus I
Durch dıe Liturgıe, zumal durch das heilige Meßopfter, sprechen, die Kirche geboren, auch S1€, als an betrach-
wırd Ja das Werk UNMISCHGT Erlösung den einzelnen EL, eın „wunderbares Sakrament“, das hiıntort dıe
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Lateinamerikcı/ In
Das Mißverhältnis des roß- und Kleingrundbesitzes charakterisiert dıie

IR
ateinamerikanische Agrarstruktur, woruber Herder-Korrespondenz

PuertoRıco
‚UDg 16. Jhg., S6. 351 berichtet hat FS heißt dort H; 39  ı1e€ gegenwärtige

19ı‘
Domiin RepD. Agrarstruktur ! ateinameriıkas ıst UrC das mangelnde Gleichgewicht

zwıischen der ahl der rundeigentumer un der nutzbar gemachten
\duras

Fläche gekennzeichnet. UrcCc die Überzahl der Minifundien muß sıch
londura

die große enrneı der Landbevolkerung miıt winzigen Landstucken be-
Nicara 7 gnuüugen und sınd die meisten ngehorıgen der landlıchen Bevolkerung

aglonhner. Anderseits hat ıne kleine Gruppe Vo Großgrundbesitzern——
‘IcO fast das Monopo|l für die gesamfte nutzbar gemachte Flache in Haänden.‘“‘p  n Faonam—

A

Das Mißverhältnis auf Seiten der atıfundien ıst besonders kraß ın

Srılıse »Guayano
Mexiko, Bolivien un Paraguay; relatı besser cheınt die Lage ın Uru-

branz Guayana GgUGdYy, ıle, Argentinien und Panama semIın. Die Lage der Kleinst-
Sur a R bauern ıst besonders erbarmlich In Mexiko un Bolivien, uch ın

Kolumbien, Ecuador, Panama und Honduras; efiwas besser stehen die

Dinge In Argentinien, Brasilien, Chile und Uruguay.

| atifundien über 1000 ha Minifundien unier 10 ng
Arasılıen In Va aller In /a der In Va aller In Z der

landw Betriebe landw Frläche landw Betriebe landw Flache

Mexiko 1l 97,0 99,0 3,0

Bplivien 6! 91,9 69,4 0,
Paraguay Ü, 75,0

ParQ

0S Rıca 8! 70,9 44,0 2,9
Ecdodor 2,1 64,4 83,6 11,/7[E _ 7 ET E R A|  En Brasılien 1,6 50,9 34,4 S

Salvador W 50,0 88,7 8l
Venezuela 1‚ 830,6
Honduras 1,8 46,3 75,0 16,1Sn

/a uba 1,5 46,0 39 ,1
100

2 441 34,4 0l75 Argentinien
50 Chile 2) 40,5 23,0
25

1l
Kolumbien O) 40,2 60,5 6!A n  ——
Panama56<  56< Ohne Angabe 1,5 35,5 T/ 17,4

der landwirtschaftlichen Betriebe Uruguay 1,3 34,0 25,9 0,6
der andwirtschafilichen Fläche

Quellen: La esiruciura agropecuariıa de Ias nacıones amerıcanas YWashington: Instituta
nteramericana de Estadistica, Pan American Union, In Rural Sociology, ol March 960,
NTIST. Joao oncalves de SQOUZAa, Aspects Land Jenure Problems In Latin America, D. 26-37 —
Fr Houtart, La Iglesia latinoamericana la hora de| Concilio, FERES-Friburgo, 1962, D.15 —
Staatslexikon, Verlag Herder, Paraguay, and Spalte 160 Landerlexikon, Verlag Welt-er 10 ha) archiv, araguay, 477
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( Quelle: The Face an Fea-
ures of alın America,
In.: CIF Reporis, Vol. 1,MiHelstan S Lateinamerika Nr.2, Mai 1962, 57— 70

FuertoRıco
u Es andelt sich hier (im Original

a Doeormin. Rep. der Quelle ird die Bezeichnung
.. „higher middle class‘‘ verwendet)>

nicht eihen reIin wirtschaftli-
ıtisch Honduras

chen, sondern einen sozial-
Honduras

wirtschaftlichen Begriff. Der VOTr-
GuotemaolaoZ Nıcaraqua liegende Tatbestand erwelistT sich

FL ‚alvador als Spiegelbild des Schaubildes auf
Seite 1, daß eın größerer Antei|

Costarica ITQ VOoO  z Angehörigen des gehobenen
MitHelstandes als eın Zeichen WeIl-

'er fortgesch riırfene Entwicklung
deuten ST ber die echsel-

Britisch uOYyo wirkung beider Tatbestände gibt
Franz Guoyono die folgende Tabelle Auskunft. Zur

Surınarn

sozialen Typolog 1e | ateinameri kas
verweilsen wır aufden gleichnami-
gen Beitrag In erder-Korrespon-DD

CUO': denz] 61g 5.259ff; dort ist nähe-
res ber die sozialökonomischen
Gruppierungen nachzulesen.

a Gehobener Landwirtschaffl
Mittelstand Erwerbsbevölkg.D In Prozent der In Prozent der

Z Bevölkerung Erwerbsbevölkg.
Z D Argentinien 35,9 252

'arag Uruguay 33,0 Z r
Costa Rica 22,3 54,7Z olumbien 219 539
uba 21 Sl 41 ‚5
ile 21,4 29,6
Venezuela 41,3ıle 18,2
Mexi KO 16,9 57,8
Brasilien MS 50,5
Panamd 1572 498
araqua 142 53,8

Gehobener Mittelstand Salvador 10,5 63,2
In A der Bevölkerung: Fcuador 10,5 532
S Guatemala TE 74,9

B Bolivien F 49,4
UU 0457 % Honduras 4.5 83,1

RO  MAPPELIM ACe P, ED Hailti 3,0 83,2
P A fD DO22 DE

D ber 25 DE
hne Angabe’  SS  SIN  N

'Aßı ZERKT
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werden WIr ermahnt, immer das Todesleiden Jesu -Menschheit Jesu als Werkzeug der Erlösung ersetizZt Dıie
Kıiırche übernıimmt diese Funktion hauptsächlıch durch das SCIIN Leibe herumzutragen (vgl Kor 4, 10), damıt auch
Opfter un die Sakramente, die sich ıhre Liturgıe das Leben Jesu in Nserm sterblichen Fleisch offenbar
konzentriert. In dieser 1St Christus gegenwärt1g, iın der werde.“ Aus diesem Grunde empfiehlt das Konzıiıl die
Eucharistie sowohl 1n der Person des Priesters als auch volkstümlichen TOomMMen UÜbungen, sofern S1e MIt den
esonders den eucharistischen Gestalten, iın den Normen der Kırche übereinstiımmen und besonders W enl

Sakramenten als der, der das gnadenhafte Geschehen 1in S1e auf Anordnung des Apostolischen Stuhles hın bestehen.
ihnen vollbringt. Ferner 1St der Herr yegenwärt1ıg durch Bemerkenswerterweise wıird dieser Stelle hinzugefügt,
seın Wort und 1mM Gebet der Gemeinde. So annn das dafß auch die VO Bischof angeordneten geistlichen
Konzıil erklären: „Mıt Recht wiıird die Liturgıie betrachtet UÜbungen 1ne besondere Wuürde haben ber alle Andach-
als die Ausübung des Priestertums Jesu Christı. S1ie drückt ten sollen VO Gelist der Liturgie ertüllt se1n un: die
durch siıchtbare Zeichen die Heiligung des Menschen Aaus Gläubigen ıhr hinführen, da S1e alles andere Würde
un: bewirkt S1e 1n der Weıse, die den einzelnen Menschen hinter sıch Afßt
zukommt, un: S1e vollzieht den öffentlichen ult des Förderung der liturgischen Bildung und aktiven
Mystischen Leibes Jesu Christl. des Hauptes un: der Teilnahme
Glieder. Daher 1St jede lıturgische Feıier als Werk Christıi, Die volle, bewußte un aktıve Teilnahme der Liturgıe
des Priesters, uß se1nes Leibes, der Kirche, ın hervor- wiıird 1n dem schwerwiegenden einleitenden Satz des tol-
ragender Weıse ıne heilıge Handlung, da{fß keıine andere genden Abschnıittes der Konstitution bezeichnet als eın
Handlung der Kirche ihr autf Grund dieses Charakters Recht und eın Amt (1us er officıum), worauf das chrıst-
un: Ranges Wirksamkeıt gleichkommt.“ S1ie nımmt liche olk als königliches Priestertum kraft der Taufe
auch 1n Zew1sser Weıse die himmlische Liturgzie VOLrWC3YS) Anspruch hat Auf die volle un: aktive Teilnahme des
1n der WIr das Ziel Lebens sehen. DaNzZChH Volkes, heißt weıter, 1St be1 der Erneuerung
Gewiß erschöpft sıch die Tätigkeıit der Kırche nıcht 1n un: Pflege der Liturgıie höchste Aufmerksamkeit ViCL=
ıhrer itureie. Ehe die Menschen dahıin gelangen, mussen wenden;: denn 1ne solche eilnahme 1St die un
S1€e ZzUu Glauben un Z Bekehrung kommen (vgl Röm notwendige Quelle, AUS der die Gläubigen den wahren
IO} 14—15). Und auch die Gläubigen mussen, W1€e das christlichen Gelst schöpfen. Daher MUuU S1e iın der d
Konzıil AA Vorkehrung jedes Mißverständnis ten Seelsorge angestrebt werden.
magischer Art lehrt; durch Glauben, Buße, Gehorsam ıne Voraussetzung ZULL Verwirklichung dieses Vorhabens

die Gebote un: durch alle Werke der Liebe, TOm- lıegt darın, da{fß die Geistlichen tief VO Gelst un VO  -

migkeıt un: des Glaubenseiters für den fruchtbaren Emp- der raft der Liturgıe durchdrungen sind, da{fß S1€e darın
fang der Sakramente dısponıert werden. „Dennoch 1St die die Lehrer ıhrer Gläubigen se1n vermOgen. Daher MUS-
Liturgie der Gipftel, dem die Wirksamkeıt der Kirche SCI1 die Dozenten für Liturgıie den Priesterseminaren
hinstrebt, un zugleich die Quelle, AUuUS der ıhre NZ 1n Zukunft durch 1n Studium besonderen Instituten
raft fließßt; denn die apostolischen Tätiıgkeiten sınd dar- für ihre Aufgabe vorbereıtet werden. Liturgie wird
auf hingeordnet, dafß alle, wenn S1e durch den Glauben den theologischen Lehranstalten ZU Hauptfach erhoben.
un: die Taufe Kinder (Jottes geworden sınd, sich Der Unterricht hat die theologischen, historischen, Ze1Sst-
sammenfinden, inmıtten der Kirche Gott loben, ıchen, pastoralen un juridischen Aspekte der Liturgıe
Opter teilnehmen un das Herrenmahl essen.“ vermuitteln. Die Lehrer der anderen Disziplinen, be-
I )as Konzıil stellt die Heilsmächtigkeıit der Liturgıe csehr sonders der Dogmatık, der biblischen Wiıssenschaften, der
stark heraus. Dıese drängt die Gläubigen, die VO  - „Oster- Asketik und der Pastoral, sollen das Christusmysterium
lıchen Geheimnissen“ gesättigt sind, dazu, dafß s1e „eines un die Heilsgeschichte herausarbeıten, da{fß die Bez1e-
Herzens“ se1ın mOgen (Ostermesse); S1€E heißt uns beten, hung ıhrer Fächer Zur Lıturgıe und die FEinheit der prie-
daß diıe Gläubigen das Sakrament, „das s1e 1 Glauben sterlıchen Bildung deutlich siıchtbar wiırd. Die Kandıdaten
empfingen, durch ıhren Lebenswandel bewahren“ (UOster- des Priestertums sollen terner auch 1ne geistliche Füh-
dienstag), un die eucharistische Erneuerung des Bundes rung erhalten, die sıch und Zzal der Liturgie orıen-
des Herrn mIit u11ls Menschen entzündet 1n den Gläubigen tiert.. „Das NZ' Leben ın den Semıinaren un Ordens-
die Liebe Christus. „Aus der Liturgie, besonders AUS instıtuten oll tief VO  e lıturgischem Geılst erfüllt sein.“
der Eucharistıie, sSstromt die Gnade WwW1e A4US einer Quelle uch die Priester sollen danach streben, iın Sınn un: Geilst
auf uns ein, un wiırd mI1t höchster Wirkkraft jene ihrer liturgischen Funktionen unermüdlich einzudringen,
Heiligung der Menschen in Christus un: jene Verherr- eın lıturgisches Leben führen un: darın die Gemeın-
lıchung (sottes erreıicht, auftf die als autf ıhr 7;el alle ande- schaft MI1t ıhren Gläubigen pflegen.
1eN Werke der Kirche hinstreben.“
och noch einmal wird ergänzend hinzugefügt, w1e sehr Dıiıe liturgiscbé Erneuémng
diese Wirkungen davon abhängen, da{ß die Gläubigen 1n Das Kernstück der Konstitution 1St der lıturgischen Er-
der rechten Gesinnung Z Liturgıie hiınzutreten, ıhre NCUCIUNS gew1idmet, autf die sıch Ja auch das allgemeine

Interesse konzentriert. Der dritte Abschnitt der Konsti1-Herzen den Worten angleichen un: mıt der Gnade m1t-
wirken. Daher sollen die Seelsorger nıcht NUur auf den tut1on spricht einleitend den Grundgedanken AauUs, der die
gültıgen und rechtmäßigen Vollzug edacht se1n, sondern Erneuerung der Liturgie erforderlich macht un der S1e

normıiert. ESs handelt sıch darum, da{ß die „Texte und Rı-orge Lragen, da{ß ıhre Anbefohlenen „wissend, aktıv
un fruchtbar“ daran teilnehmen. ADas geistliche Leben ten geordnet werden, da{ß S1e das Heılige, welches S1e
erschöpft sıch nıcht in der Teilnahme der Liturgıie bezeichnen, klarer ausdrücken un dafß das qQhristliche
allein Der Christ 1St Z gemeınsamen Gebet berufen, Volk, SOWeIlt möglıch 1St, S1e leicht verstehen und voll,
aber mufß auch 1n se1in Kämmerleın eintreten, VeI - aktıv und in eıner seiner Gemeinschaft entsprechenden
borgen Zzu Vater beten, Ja nach der Lehre des Apo- Weıise daran teilnehmen annn  “ Dieses oberste Prinzıp
stels ohne Unterlafß beten. Und VO  a demselben Apostel der künftigen Retftormen erg1ıbt sıch zwıingend au allem,
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W 4s über die Bedeutung der Liturgie für das geistliche lich revidiert werden ollen, und zwar Hınzuzie-
Leben der einzelnen Gläubigen un: der kirchlichen (ze- hung VO Fachleuten un nach Befragung der Bıschöfe
meinschaft DESAZT worden 1St Daraus werden ein1ıge all- A2uS aller Welt Auch hıer wollte das Konzil den Episko-
gemeıne Normen abgeleitet un terner solche, die sıch A2U5 DPat eingeschaltet wıssen un die Unauftfschiebbarkeit der
der hierarchischen, kommunitären un pastoralen Natur Reform unterstreichen.
der Liturgie sSOWI1e Aaus der Notwendigkeıt der Anpassung Dıie hierarchische UunN bommunitäre Natur der Liturgıedie Eıgenart un die Traditionen der verschiedenen
Völker ergeben. Die Konstitution erinnert NUrLr eın altes Prinzıp, wenn

Die allgemeinen Normen betreften die Kompetenz S“ S1e Begınn des nächsten Abschnittes darauftf hinweist,
Ordnung der Liturgıie, das Verhältnis VO  3 Tradition un: dafß die lıturgischen Feiern Ööfftentlichen un kommunitä-
Fortschritt, Liturgie un Bibel un: die Retorm der lıtur- 1E Charakter haben Sıe sind kte der Kirche als des
gischen Bücher. „Sakramentes der Einheıit“, das 1 heiligen olk (Csottes
In Hıiınsıcht auf die Kompetenz für lıturgische Gesetze 1St Leitung der Bischöfe sıchtbar wiırd.
die wichtigste der bisherigen Konzilsentscheidungen DC- Daraus werden 1U  = aber wichtige Folgerungen SCZOHYCNH:
tallen. Artikel 272 der Konstitution stellt zunächst fest, Soweıt das möglıch 1St, soll die gemeinschaftliche un VO  3

da{ß die Ordnung der Lıturgie allein VO  w der Auktorität der aktıven Teilnahme der Gläubigen geLragene orm
der Kirche abhängt, die dem Apostolischen Stuhl und, der lıturgischen Handlungen ımmer der priıvaten VOISC-
gemäfß den rechtlichen Normen, dem Bischot zusteht. OgCN werden. Das oilt besonders für die Feier der Messe
Dann tolgt der Satz X pOotestate 1ure9 re1 Allerdings hat das Konzıil dieser Stelle in den Entwurtf
lıturgicae moderatio ınter imites pertinet QUO- ıne Kautele ZUgunsten der Privatmessen eingefügt. Es
QuC ad COmMPETLENLES varı) gener1s territoriales ep1scCOpoO- spricht ıhnen yemäafßs der Tradition kraft einer ficti10
1U COEeTIUS legıtıme constitutos.“ (Auf Grund VO echt 1Urıs den Oftentlichkeitscharakter Z nıcht ıne
verliehener Vollmacht steht die Ordnung der Liıturgie 1n Einrichtung rühren, die cchr tief 1im gygläubigen Bewußt-

sein vieler verwurzelt und tfür ıne Reform offenbar nıchtden festgelegten Grenzen auch den verschiedenen terr1-
torı1alen, rechtmälfßsıg konstitulerten remıen der Bischöfe reit 1St
ZU.) Dazu Sagt der Berichterstatter, Bischot Calewaert Dann tolgert die Konstitution Aaus dem kommuniıtären

Charakter der Liturgıie, daf(ß jeder Teilnehmer, ob 1ınVO  ; Gent Der Ausdruck „ VOIN echt verliehen“ wolle
verstanden werden, da{fß die Konstitution weder über das lıturgisches Amt ausuübt oder eintach als Gläubiger dabei
theologıische Fundament dieses Rechtes ine Entscheidung ISt; 1L1UL das, aber auch alles das austühren soll, W 4a5 ıhm

bei der lıturgischen Handlung zukommt. Dazu stellt dastreften noch eıner spateren Konstitution über die bischöf-
lıchen Rechte vorgreifen wollte. Der Ausdruck „Bıschofs- Konzıil test, daß auch die Mınıistranten, Lektoren, Kom-
konferenzen“, naheliegend WLr un: sosehr S1€e mMentiLatoren un: Sanger eın wirkliches lıturgisches Amt

ausüben und sıch dessen bewußt seıiın möÖgen. Das olkhauptsächlich gemeınt sind, se1 durch einen allgemeineren
Begrift ErSetzZt worden, weıl INa  n dem kommenden Schema soll angehalten werden, seıne aktive Teilnahme durch die
über die Bischöfe nıcht vorgreifen, weil INa  - aber auch die Akklamationen, Responsıionen, Psalmengesänge, Antı-

phonen, Cantıca un: die entsprechenden (jesten un: Hal-1mM Kiırchenrecht legitimierten partikulären Synoden un
Konzıile ıcht außer acht lassen wollte. Für die Liturgische tungen des Leibes auszudrücken. Auch das heilıge Schwei-
Kommıissıon kam 1Ur darauf Al die Ausführung der SCHh coll 1ın der Liturgie Raum erhalten. Dıie Teilnahme

der Gläubigen soll den entsprechenden Stellen in denlıturgischen Erneuerung der Hauptsache nach iın die
Hände der Bischöfe legen, aber doch auch nıcht 1n die Rubriken festgelegt werden.
Hände der einzelnen Bischöte, weıl dann ıne allzu we1lt- Von großer soz1ıaler Tragweıte 1St die letzte Bestimmung

dieses Abschnittes: „Abgesehen VO  a den Unterschieden,gehende Zersplitterung autf liturgischem Gebiet be-
üurchten SCWESCH ware. die sıch AaUS dem lıturgischen Amt un: der heiligen Weihe
Im folgenden Artikel spricht die Konstitution ein Wort SOWIl1e den Ehren ergeben, die ach der Norm der lıtur=-

yischen (jesetze den bürgerlichen Autoritäten zustehen,AaUus, mMIt dem 11a  e in der Kirche sehr vorsichtig umgeht;
S1e spricht VO „Neuerungen“ (innovationes), VO  > z CUCH dürten private Personen und ıhre Stellung weder iın den
Formen“. Dıie Tragweıte dieser Worte ergıbt sıch au der Zeremonıen noch 1m außeren Autwand bevorzugt WG

den Dıie Klassenunterschiede innerhalb der Kirche gehenErläuterung durch den Berichterstatter. S1e bedeuten, daß
die Einführung Rıten ermöglicht wird, W enl s1e endlich dem Ende
AusSs den bısherigen organısch hervorwachsen. „Der ext

Die e D A und hastorale Natur der Liturgıedes Schemas schlägt keine Tuür “  ZuUu erklärte der Bischof
VO Gent Selbstverständlich mussen alle Neuerungen Wieder steht alsdann e1INe altbekannte Wahrheit der
wissenschaftlich vorbereıitet, auf die Struktur un den Spitze der einschlägıgen Normen: Die Lıturgıie 1St WAar

in erstier Lıinıe 1NSCIEC Form des Kultes, des Gottesdienstes.Geist der Lıturgıie abgestimmt un VO den bisherigen
Erfahrungen empfohlen werden. ber S1e sind möglıch, ber zugleich enthält S1e die Verkündigung des Wortes
und WAar nıcht nNnur 1n Kleinigkeiten; NUr sollen S1e be- (sottes un: iıne ergreifende Belehrung des Volkes; 1St

Christus, der verkündigt; ISt das Volk, das selbst oderdachtsam un Schritt für Schritt vVOorgeNOMmMmM werden.
Hıeran anschließen un auch diese Sache 1N die Erneue- durch den Priester darauf ANLWOTrTtetr

Iung einbeziehend, spricht die Konstitution von der Be- Diese Struktur der Liturgıe mMuUu klar hervortreten. Des-
halb sollen die lıturgischen Rıten „sıch auszeichnen durchdeutung der Heıiligen Schrift innerhalb der Liturgiefeier.

Be1i der lıturgischen Erneuerung soll dieselbe Liebe ZuUur iıne edle Einfachheit un durchsichtige Kurze; S1e sollen
Heıilıgen Schrift die Feder führen, die einstmals die Litur- unnötıge Wiederholungen meıden, dem Verständnis der
711en des Ostens und des estens gestaltet hat Gläubigen angepaßt se1n un gemeinhin nıcht vieler Er-
Am Schlufß der allgemeinen Normen steht der Auftrag klärungen bedürfen“
des Konzils, daß die lıturgischen Bücher sobald Ww1e mÖg- Die Verbindung zwischen der Liturgıe und dem W01jt
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(jottes mu(ß deutlich werden Deshalb so]] den (Gottes- sionsgebieten, often gehalten werden muf(ß un War
diensten mehr, abwechslungsreicher un passender 2US der schon be] der nächsten Revısıon der lıturgischen Bücher
Heiligen Schrift gelesen werden Die Schriftlesung bedarf Die Anpassung mu{fß grundsätzlich un den einzelnen
der Homiuilie Deshalb 1SE diese den Rıtus einzubeziehen Rubriken ermöglicht werden.
Dıie Predigt innerhalb der Lıturgıe oll Aaus deren Quellen uch der Beschlufß über diese Anpassungen wırd ı die
un: denen der Heıligen Schrift schöpfen un hauptsäch- and der regionalen Bischofsgremien gelegt, wWenn auch
lıch das wunderbare Wıiırken Gottes der Heıilsgeschichte begrenzt durch die Rıchtlinien dieser Konstitution un:
und das Mysteriıum Christi verkündigen Liturgische Ka- die Anordnungen, die den revıdierten lıturgischen Bü-
techesen werden empfohlen S1CE können kurzer orm chern enthalten SC11I1 werden ber das Konzil hat sıch

Rıtus selbst wörtlich restgelegt werden noch welter aufgeschlossen Es hat damıt gerechnet dafß
Dıiesen Anordnungen hat das Konzıil 111e wichtige Neue- dem G oder anderen Missionsgebiet oder auch

An den Vorabenden derrung hinzugefügt S1e lautet Zanzech Kontinenten 1Ne och gründlichere Anpassung
höheren Feste, einzelnen Tagen Advent un der der Lıturgıe notwendig werden könnte In diesem Fall
Fastenzeıt un Sonn- un Feiertagen MOSC die Feıier sollen die Bischöfe Experimente vornehmen un Fın-
des Wortes Gottes (sacra Verbi Del celebratio) gepflegt vernehmen ML1t dem Heıligen Stuhl vertahren
werden, besonders da, eın Priester TT Verfügung Hınter diesem Beschluß steht nach dem Kommentar VO  a
steht In solchen Fällen annn C Diakon oder C111 anderer agaggını WE kühne Absicht das Konzil 11 gestatLenN,
VO Bischof Beauftragter die Feler leiten daß die JUNgCN Völker AaUuUs dem römischen Rıtus ıhre
Die didaktischen un pastoralen rwäagungen haben das CISCNC orm des Gottesdienstes entwickeln
Konzil auch bei der Ordnung der: Sprachentfrage be-

Dıie Pflege des liturgischen Lebens den Diıözesen unSE1IMMET Ihr 1ST M1 kleinen Einschränkung 1 Gemeindenüber der Vorlage, der Satz vorangestellt worden, da{fß der
Gebrauch der lateiniıschen Sprache den lateinischen Rı- Das Konzıl stellt alsdann 1Ne Wahrheit wieder heraus,
tenNn, MI1 dem Vorbehalt rechtlicher Ausnahmen, bewahrt die dem Bewußtsein CIn n entschwunden 1ST Das li-
werden oll Dann Sagt die Konstitution ADg aber der turgische Leben gipfelt der Lıturgie, die der Bischof
Gebrauch der Volkssprache der Messe, den Sakra- SCLINET Kathedrale als Hoherpriester SC111C5 Volkes teiert
imentfen un: 111 anderen Teilen der Lıiturgıe für das olk Von ihm hängt das Christus-Leben SC111ET Gläubigen s 1
oft sehr nützlıch SC111 INAS, ann ıhr mehr Raum gewährt W Weıse“ aAb Deshalb sollen „alle nach Möglıich-
werden, besonders den Lektionen und Admonitionen, eit sich den Bischoft als Lıturgen versammeln und

manchen Gebeten un: Gesängen, jedoch gemäiß den die Bischöte iıhnen dazu die Gelegenheit geben Man ann
Normen, die den folgenden Kapiteln der Konstitution die Fejerlichkeit nıcht übersehen, M1 der das Konzil die
dafür einzelnen festgelegt werden Bedeutung des bischöflichen Kathedralgottesdienstes her-
„Im Rahmen dieser Normen 1ST Cc5 Sache der Öörtlichen vorhebt, der heute Seltenheit geworden 1SE
kirchlichen Autoritäten (d der Artikel eschrie- ber schon der nächste Absatz der Konstitution enthält
benen bischöflichen Gremien) gegebenenfalls nach era- das Eingeständnis, da{ß der VOLLSC ohl mehr als weh-
Lung MItL den Nachbarbischöten gleicher Sprache, über den MULLgC Erinnerung veErgans NCl Zeıten aufgefafßt WeIr -
Gebrauch un die Orm der Volkssprache beschließen den mu{(ß „Da der Bischof weder noch überall
Die Beschlüsse iNUuSsSeN VO Apostolischen Stuhl gebilligt SC CISCHECI Kirche dem Volke vorstehen
oder bestätigt werden Die Übersetzungen des lateinıschen kann, 111US5Se1 weıltere Gemeinschaften der Gläubigen C
Textes die Volkssprache bedürfen für den Gebrauch bıldet werden Unter ıhnen agchl die Pfarrgemeinden, die
der Lıiturgıie der Billiıgung durch die oben geENANNTE AlT- örtlich Seelsorger als Stellvertreter des e
Orıtat” (die Bischofsgremien). schots geordnet sind hervor denn Weise stel-

len S1C die Kiırche ıhrer siıchtbaren Ordnung über die
Anpbassung der Lıiturgıe die Eigenart der Voölker Welt hin dar Dıese Darstellung oll pfarrlichen (Ze=

meınschaftssınn und besonders der sonntäglichen Pftarr-Die Anpassung der Lıturgıie die Eıgenart der AaS1atı-
schen un afrıkanıschen Völker kommt aber nıcht MM1T der lıturgıe gEeEISLLgBCN Gehalt
Übersetzung der lateinıschen TLexte Aaus$s Deshalb hat das
Konzil beschlossen „In den Sachen, die weder den lau- Diıe liturgisch pastorale Aktion
ben noch das Gesamtwohl berühren, wünscht die Kirche Im etzten Abschnitt des ersten Kapitels der Konstitution
ıcht einmal der Lıturgıe MS SLATTe Einheitlichkeit S1e wird die lıturgische ewegung uUu1nSseres Jahrhunderts als
möchte vielmehr die KEıgenart aller verschiedenen Natıo- 11 Fügung der göttlichen Vorsehung un: als Wehen des
1lenNn un Völker pflegen un Öördern Was den völki- Heiligen (zelistes seiner Kirche bezeichnet das ihr für
schen Eıgenarten ıcht gerade dem Aberglauben oder dem die Gegenwart das Geprage 1Dt Um die lıturgische Be-
Irrtum untrennbar verhaftet IST, das Nn1ım: S1C wohlwol- WwWECSUNG auch weıter ördern un: S1C VOTL allem für die
end auf un bewahrt ach Möglichkeit Ja WE Seelsorge nutzbar machen, csollen aut diözesaner oder
Z wahren un: unverfälschten Geıist der Liıturgıe pafst, höherer Ebene bischöfliche Kommuissıonen für die Litur=-
dann S1C gegebenenfalls die Lıiturgıe auf CL

S1IC, die Kirchenmusik un die kirchliche Kunst un: O=
Den letzten, seiner ITragweıte noch gal nıcht über- ral lıturgische Institute 115 Leben gerufen werden, die be-
schauenden Satz hat das Konzıl dem Entwurt hinzu- sonders auch tür die Erneuerung der Liıturgıe sachver-
gefügt ständige Arbeit eisten In diese remıen können, „ WECNN
Da fast alle Missionsgebiete dem lateinıschen Rıtus — der Sache dient“, fachkundige Laıen als vollberechtigte
gehören, W ar notwendig, ausdrücklich festzustellen, Mitglieder beruten werden. Eın ETrSter; dem Ausdruck
daß gerade dieser Rıtus bei Wahrung seiNer substantiellen nach noch e WEN1 zögernder Schritt des Konzils, den
Eınheit tür Varıationen un Anpassungen verschie- Laien 1ı spezifisch kirchlichen Sache den Status der
dene Gruppen, Länder un: Völker, besonders den Mıs- Mitgliedschaft (sodales) CT  INC
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Die ayeıteren Themen dey Konstitution erenz aln November 1962 dargelegt. Ausgangspunkt
In den Beschlüssen über das Kapitel der Konstitu- der ewegung, die Jetzt VOon der Kirche übernommen
t10N siınd die Grundsätze enthalten, nach denen das Kon- wird, war 1n Wort Pıus’ „Die un unentbehr-

lıche Quelle des wahren christlichen (je1listes liegt 1n der711 die Neuordnung der Liturgie gestaltet 1ssen ıll In mıttuenden Teilnahme den heiligen Mysterıien derden weıteren sieben Kapiıteln werden S1E 1 einzelnen
angewendet. Dıie sieben Kapitel handeln über die Eucha- Kırche.“ Dieses Wort WAar eın Vorstofß pCcRCH 1ne se1It

Jahrhunderten geläufige Meınung, die sıch dahin AUS-ristie: über die Sakramente un Sakramentalien; über wirkte, dafß INnan die Liıturgıie hauptsächlich 1nier dendas Stundengebet; über das lıturgische Janr über die li-
turgischen Gewänder und Geräte; über die Kirchenmusık: Gesichtspunkten der exakten Regelung, der Verschöne-
über die kırchliche Kunst lle diese Themen sınd wäh- Iung und der volkstümlichen Erbaulichkeit des (jottes-

dienstes betrachtete. Sılm Grunde“, Marsıli,rend der Ersten Sıtzungsperiode diskutiert worden, und
die Väter haben ıhre Verbesserungsvorschläge eingereıcht. „blieb die Liıturgıie Rande des geistlıchen Lebens. Die

UÜbungen der individuellen Frömmigkeit hatten cselbst VOTLIIn der Zweıten Session wırd die Liturgische Ommı1ssıon der Messe den Vorrang.“ Diıe theologische Vertietung indie revıdierten Texte dieser Kapıtel vorlegen, un: InNnan

hofft, daß S16e, ebenso W1e das Kapıtel, bei der Wıe- den Aussagen der Konstitution 1St darin sehen, da{fß
das Konzil die biblische Offenbarung über den Mystischendervorlage ohne NEUC Diskussion MI1t großer Mehrheit —- Leib Christı, das olk Gottes, das heilige Priestertum der

e  IN werden.
Wenn auch be; der ersten Lesung des Schemas die Meı- Gläubigen, die Gegenwart des Heilswerkes Christı1 und

besonders des Ostermysteriums in Messe, Sakrament und
NUNSCHIL gerade ın bezug aut ein1ge€ konkrete Probleme Kırchenjahr 1m Leben der Kirche durchzusetzen un: Zdieser Kapitel art aufeinanderprallten, in der rage
der Umgestaltung und der Sprache der Messe un des Ausdruck bringen versucht.
Brevıiers, 1St doch nıcht wahrscheinlich, dafß diese Meı- Damıt die Liturgie 1n vollkommener Weıse (maxıma Cu

efficacia) ıhren zweıtachen Sınn ertüllen könne, (sJottnungsverschiedenheiten nochmals ZUr Diskussion kom-
CI Nachdem das Kapıtel beschlossen IST, kann das verherrlichen und die Gläubigen Za heiligen, genugt

nıcht, da{fß S1e korrekt (valiıde e liıcıte) vollzogen wırd.Konzil sıch nıcht selbst desavouijeren. SO wird das Rıngen Die Gläubigen mussen vielmehr „wissend, aktıv und
uIn eın ehr oder Weniger Al Erneuerung ohl Punkt
tür Punkt 1n der oder 1n den Omm1ssSI1ONeEN ausgetragen truchtbar“ daran teilnehmen, WOZU S1Ce übrigens als Ge-

werden, die nach Abschlu{fß des Konzıils die Revısıon der taufte 1n VOIl GGOtt verliehenes Recht haben Was das
Konzıil mMI1t diesen Oorten beabsichtigte, hat Protessorliturgischen Bücher un die Entwürte für weıtere Refor-

THeTN beraten haben Deshalb wırd die Zusammen- Hermann Schmidt 5 ] VOI1 der Gregoriana autf seıner

SCTZUNgG dieser Kommıissionen, die Ja ohl auch bei der Pressekonferenz In Oktober 1962 erläutert: ADas
Hauptproblem der Liturgie 1STt folgendes: Wıe kann S1CBestätigung der Beschlüsse der bischöflichen Gremiuien

durch den Apostolischen Stuhl 1ın gewichtiges Wort Z 1n organısches Element 1 Leben der Christen werden?“
sprechen haben werden, VOI1 entscheidender Bedeutung Dıieses Problem, tührte Aaus, 1St die besondere

Spielart eines viel allgemeıineren, der Frage nach dem OrtsSe1n. Es steht noch anz often, ob das Konzil selbst oder
die päpstliche Kurie, 11 diesem Fall also hauptsächlich die der Kırche 1n der modernen Welt SO schön die Liturgıie
Riıtenkongregation, dabei maßgebend se1In werden. Dar- auch se1in Mag, S1C wiırd keinen FEinflufß aut die Masse der

Gläubigen ausüben, wWenn S1C VON der heutigen Mentalitätüber ürften Ee1SLT die Beschlüsse über die Schemata VOI1
Z weıt entternt 1St Die Formen des römischen Rıtus sindder Kırche (Nr und über die Bischöfe (Nr 1 der

NCUCIM Traktandenliste) Klarheit bringen, W e nıcht hieratisch und klerikal. Er besitzt keine echte Form einer
Volksliturgie. LKr 1STt auch urch die Rubriken sStrengüberhaupt ZULT Durchführung aller Konzilsbeschlüsse noch

gesonderte Eıinrichtungen geschaften und Mafßnahmen BC- geregelt, da keıine Freiheit 1n der Gestaltung gesStattel,.
troften werden. SO kannn sıch in ıhm eıne wirkliche Gemeinschaft zwischepKlerus und Volk nıcht enttalten.

Die Schwerpunkte der Konstitution
Die Schwerpunkte der Konstitution liegen besonders 1n Anpassung der Formen

Das Konzıil sieht die Lösung dieser Schwierigkeıt, sOoweıteiner Vertiefung des gesamtkırchlichen Bewulfitseins VOINN

Wesen un Wert der Liturgie, in der daraus gefolgerten S1Ce ıhren Grund 1n der Liturgie hat, darın, da{fß ıne An-
Einsicht ın dıe Notwendigkeıt, die gegenwärtıgen lıturgi- vorgeNOMMECN wird, und War MI1t der Tendenz,

die Texte un Rıten durchsichtig machen,; daß dasschen Formen diesem Bewußfßtsein vollkommener AaNZzUu-
christliche olk S1C leicht versteht und sıch voll ihnenAadssCH, un: schließlich 1n der Andeutung gew1sser Wege

dieser Anpassung. beteiligen kann. Damıt allein 1St treilich nıcht an.
Sehr viele Gläubige legen wahrscheinlich keinen esonde-

Vertiefung des Glaubensbewußtseins DEn Wert autf iıhre lıturgischen Rechte, und das 1St nach
)as Konzil ekennt un: lehrt, dafß alle Bemühungen der Jahrhunderten der Gewöhnung nıcht verwunderlich. Sıe
Kırche un ıhre Wıirksamkeit dahın zielen, daß mussen, W1e das Konzil SAagT, zunächst für die Liturgie
das olk (Gsottes in der Liturgie und besonders durch Teil- dısponiert werden. Das 1St aber 1LUFr siınnvoll, diese
nahme Opter und ahl des Herrn Gott verherr- iıhr Verständnis und ihr Herz anspricht; daher die Not-
liche Wenn das geschieht, wiıird die Liturgie einer wendigkeıit einer Anpassung. Durch diesen Beschluß hat
Quelle der Heılıgung tür die Gläubigen, der Wır- das Konzıil der tief eingewurzelten Meınung wıderspro-
kungskraft nıchts anderes gleichkommt. chen, da{fß die heiligen Geheimnisse Glaubens,
In diesen Erkenntnissen lıegt eine Vertiefung des gEsSAMET- deren die Kultfeier gedenkt und die S1E repräsentiert, auf
kıirchlichen ewufßtseins Wesen und Wert der Litur- eine möglichst geheimnısvolle Art dargestellt werden
1e Die historische Wahrheit dieser Behauptung NnAt D1r0- müfsten, also 1n einer Sprache, die die meisten nıcht VEr -

tessor Salvatore Manrsılıi OSB auf eiıner Konzilspressekon- stehen, 1 Handlungen und Gesten, deren Bedeutung

284



s1OnNenN, deren Bischöfe die Frage prüfen ollen, W 45 AUuUSsNL Hılfe weitläufiger Erklärungen erschlossen werden
kann, und VOTr allem NT jener Dıiıstanz des Volkes VOINl den Traditionen und dem Kulturgut einzelner Völker
Priester und Altar, dl(‘ siıch 1n der räumlichen Anordnung, vielleicht 1n die Liturgie aufgenommen werden kann. Die

Entscheidung 1n dieser Sache oll reilich dem Heıilıgenaber auch 1ın den leise gesprochenen priesterlichen Gebeten
ausdrückt. Die Liturgıie 1St nach der Lehre des Konzils die Stuhl allein vorbehalten werden: den Bischöfen wird
erhabenste Bekundung des „SacCram)  Lum unıtatıs“ un eın Vorschlagsrecht eingeräumt.
nıcht 1n Sacramenium distantıae. S1ie 1St nıcht 1Ur eıne Es 1St bekannt, dafß viele Missionsbischöfe AaUuUsS Afrika,
Aufgabe der Kleriker, sondern, Je 1n ihrer aktıven Funk- Asıen und dem pazıfıschen Raum MI1t großem Freimut
t10N, aller Gläubigen. Sıe 1St. nıcht dazu bestimmt, durch und Ernst das Konzil darauft hingewıiesen haben, da{ß
unverstandene Rıten die Mysterıen noch geheimniısvoller manche Elemente des römischen Rıtus tür ihre Verhält-
erscheinen lassen, sondern 1mM Gegenteıl, Geheimnisse nısse schlechthin ungee1gnet sind, das erreichen,
aufzuschließen. Dieser Grundsatz, der jetzt durch einen W as das Konzil mMi1t der lıturgischen Reform beabsichtigt.
wirklichen CONSCISUS patrum festgestellt worden 1St, dart Sıe haben verschiedentlich o  d die Ansıcht geäiußert,
weder preisgegeben noch durch die Ausführung der Kon- daß die römische Liturgıie den Fortschritt der Mıssıon eher
zilsbeschlüsse verwassert werden. Sonst würde das Ver- hındere als ördere. „Was geschieht denn eigentliıch, WE

frauen 1in die Ernsthaftigkeit un: Wiıchtigkeit eiınes COku- eın Heide Christ wiıird? fragte Bischof Va  - Bekkum
meniıischen Konzıils un: 1n die Bedeutung, die dem Episko- SVD VO  ; Ruteng (Flores, Indonesien). Seine Antwort
pat 1n der katholischen Kirche 1in Wirklichkeit zukommt, autete: „Zunächst verliert in einer primıtıven Welt
ernstlich erschüttert werden. seınen anzen relig1ösen, kulturellen und soz1alen Besıtz,

den ererbt hatte und der tür ıh: die Grundlage se1nes
Wege ZUY Anpassung ganzen Lebens un: Verhaltens un: aller seiner UÜberzeu-

SUNSCI WAar Wır geben ıhm den Glauben, das 1STt wahr.Die Konstitution hat ZEW1SSE Wege dieser Anpassung
ber WIr machen uns keıine Mühe, den Sanzeh kulturellender Lıturgıe an ihren Sınn und die Bedürfnisse UNSETEI

eıt bereits vorgezeichnet. Dıie Retorm oll 1n dreı Pha- un: lıturgischen Reichtum des Heidentums
Der Konvertit und die Nn Gemeinde der KonvertitenSCIH VOL siıch gehen. Dıie esteht in einer möglichst cechr schnell, sıe nıcht 1n der christlichenbeschleunigten Revıisıon der liturgischen Bücher, die

Zzweıte 1mM Gebrauch der Freiheiten, die die Konstitution Liturgie Elemente wiederfindet W1e die, die S1C verlassen
und die revidierten lıturgischen (jesetze den bischöflichen hat,“ Die Missionsbischöte auf dem Konzil können recht
Gremıien einräumen, die dritte endlich 1n der Entwick- ZzuLt MIt Paulus und Barnabas 1n Jerusalem verglichen
lung NEeUeEST lıturgischer Formen, diese sıch als OLWweN- werden. Sıe haben den Altaposteln Perspektiven ZC-

tragen, VOIl denen sıch weder diese noch SONSLT iırgend Je:dig erweısen. Diese drei Phasen brauchen nıcht unbedingt
mand 1 katholischen Europa vorher hatte trau-nacheinander abzulaufen. Die Kompetenzen der Bischöte

auf Grund der Konstitution ermöglichen auch schon VOTL A4assen. Als Beispiel dafür geben WIr 1 Anschlufß
dem Abschlufß der Revisıon der liturgischen Bücher mC- Al diesen Bericht das Memorandum VOI1 Bischot Duschak

wieder, das viel Aufsehen erregt hat (vgl 286)Ww1Ssse Reformen. Dazu gehören die Zulassung der Volks-
sprachen, die aktıve Beteiligung der Gemeinde Al der
Liturgie urch die ıhr zukommenden Gebete und (ze- Die liturgische Wissenschafl
sange, die Ja 1n weıten Teilen der katholischen Welt noch Zau den Schwerpunkten der Konstitution gehört auch das,;
1n den ersten Anfängen steht, und nıcht zuletzt die För- W 45 das Konzıl über die liturgische Wissenschaft beschlos-
derung der „heiligen Feier des Wortes CGottes“ als eigenen hat Wenn 11a sachgemälß verfahren will, mu{ß die

Wissenschaft der Praxıs voranleuchten. Wenn die LiturgieGottesdienstes, aber auch innerhalb der sonntäglıchen
Messen und Andachten, vielleicht auch bei Gelegenheıit ZUmn „Gipfel“ aller kirchlichen Tätigkeit und Bemühung
der Spendung VOIl Sakramenten und beim Begräbnis. Wır erhoben wird, dann IMUu die Liturgik DA integrierenden

Wissenschaft aller theologischen Disziplinen werden. I)aserinnern die Vorschläge und Versuche ZUr liturgischen
Reform der Fastenzeıt und der österlichen Buße, über die Konzil hat ıhr den Auftrag erteıilt, nıcht mehr LLUTL, W1E
1ın dieser Zeitschrift ausführlich berichtet wurde (vgl das früher üblich WAal, die Rubriken un: das geschichtliche

Werden der einzelnen Rıten erforschen und lehren,Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 297 und Jhg.,
180) sondern herauszuarbeıten, W a4s die Dogmatık, die Moral-

Die dritte Phase der Reform, die Entwicklung 11- theologie un Asketik, die Kirchengeschichte und das
Kirchenrecht, die Pastoraltheologie und, das wurde nıchtturgischer Formen oder gal Rıten, beruht auft der lapıda-

Dn Feststellung 1n Artikel der Konstitution, da{fß .1n eigens erwähnt, weıl ohl allzu selbstverständlich 1St,
verschiedenen Orten un Verhältnissen i1ne tietere An- die Exegese Al Voraussetzungen tür die Liturgıie enthal-

ten. Die Wahrheıt, nach der Ja jede Wissenschaft STPasSsung der Liturgıe dringend notwendig“ 1St Das Kon-
z ıl WTr demnach der Auffassung, da{ß die Zulassung der ben hat, als lıturgische Wahrheit wırd VO  = 11U.  a nıcht
Volkssprache un die Vereinfachung und Straffung der mehr iın der Übereinstimmung mMi1t den Rubriken oder 1n
römischen Liturgıie, selbst WEl INa  a darın ZEW1SSE Ab- Konsequenzen AausSs eiınem historischen Prozefß bestehen,
weıiıchungen gEeSTALLET, nıcht für alle Teile der Welt un sondern iıne sehr komplexe Sache se1n. Wıe sollte die
tür alle Verhältnisse enugen werden. Während die Kon- Liturgıie zugleıch das Ziel un: die Quelle alles gläubigen

Lebens se1nN, S1E nıcht bıs 1n jedes Wort und in jedezılsvorlage Al dieser Stelle e1gens die Miıssıonen NnNannte

und LLUL die regionalen Belange erwähnte, wırd 1n der Handlung hıneın 1 Glanz der umfassenden Wahrheıit
endgültigen Fassung die ausdrückliche Bezugnahme auf strahlte, der alle anderen theologischen Disziplinen

das Ihrige beitragen. Die Liturgiker sind diedie Mıssıonen weggelassen und außerdem hervorgehoben,
daß nıcht 11UT die Örtlichen Bedingungen, sondern auch Aufgabe, die ihnen das Konzıil gestellt hat, nıcht be-
„verschiedene Verhältnisse“ eiıne solche Reform 1N- neıden; die Universalıtät und Tiete iıhres Wıssens WT -

dig machen können. Es geht aber besonders 190008| die MiS- den cdie höchsten Anforderungen gestellt. Freilich sollen
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S1e dabei VO  - allen anderen Diszıplinen der Theologie Vorschlagsrecht Zu miındern. Der Konzilsvorlage wurde
un ohl auch der theologischen Grenzwissenschaften, VOL ferner 1ine Fußnote vorangeschickt, die den Eindruck
allem der Psychologie un der Soziologie SOWI1e der Päd- machte, als wolle das Konzil NnUu  ar Inıtıatiıven aussprechen,
ag0g1k, unterstutzt werden. Das Konzıil hat in der Tat über deren Anwendung allein der Heıilige Stuhl entschei-
der Theologie iıne Dımension erschlossen, den solle, ine Note, die dann stillschweigend wıeder VCI-
die MIt den Worten bezeichnete: „myster1um Christı et schwand. Es sind terner 1n der Diskussion über die Kon-
historiam salutis excolere, ut exiınde CONNeX1O CUu - stıtution un: in ıhrer Vorbereitung nıcht 1Ur Kompetenz-
turgıa unıtas sacerdotahis iNnstitut10n1s aperte clares- Iragen, sondern sehr wichtige theologische Anliegen be-
AaNt  «“ (Const. ANE. 16) rührt worden, über die noch e1gens berichtet werden oll

Diıe Kompetenz der Bischöfe Das Wiıchtigste 1St, daß die liturgische Retorm nach den
Grundsätzen der Konstitution 1U  a auch wirklich durch-

Endlich gyehört die Kompetenzerweıterung der Bischöfe veführt wird. Eın Bıschot Aaus dem Osten hat dem Konzıl
un: bischöflichen remıen aut dem Gebiete der lıturg1- gesagt „Die Liturgie 1St tfür u1ls 1ne rage auf Leben
schen Gesetzgebung den wichtigen Inhalten der KOÖN=- un: Tod S1e 1St Thema Der ult 1St der einzıge
st1tution. DDiese bestimmt zunächst in Artıikel Z daß die freie Raum, den 1119  —$ u1ls bisher noch gelassen hat.“
„Regelung der Liturgie“ (moderatıo rel lıturgicae) inner-
halb der Trenzen des Rechts neben dem Apostolischen
Stuhl auch den Bischöten oder ıhren Gremien zusteht, Missa 15 Bischof Wıilhelm Josef Duschak SVD,

Ein Vorschlag Apostolischer Vıiıkar VO Calapanselbstverständlich 1n Unterordnung das letzte
Wort des Papstes. Wiewohl dieser Grundsatz 1n dem bis- (Philippinen), hat dem Konzil ein Memorandum über die
her beschlossenen Teil der Konstitution LUr in eınem Fall, Schaftung einer Me(fteier vorgelegt, die selbst als „Oku-
nämlıch der Entscheidung über orm und Mafß der Za meniısche Eucharistiefeier“ bezeichnet. In eiınem Interview
lassung der Volkssprache und über die Textübersetzun- erklärte dazu: „Meın Vorschlag liegt nach W1e VOTLT auf
SCIl, sachlich angewendet wurde, 1St doch auch schon als dem Tisch Ob Aussıcht hat, NSCNOMMCN werden,

äßt sıch 1mM Moment noch nıcht beurteılen. JedenfallsGrundsatz VO  - höchster Wiıchtigkeıit. Wieder mu{fß INan

1er daran erınnern, da{ß die Lıiturgie der Gipfel aller fand der Vorschlag eın großes Echo 1n der anNnzecnh Welt
kirchlichen Tätıgkeit ‘ seın oll So 1St emnach tür das Ich habe viele zustiımmende Briefe erhalten“ (KNA,

DEwichtigste Gebiet des kirchlichen Lebens das Prinzıp der
kollegialen Leıtung der Kiırche gegenüber dem bisherigen Bischof Duschak hat dreißig Jahre Miss1onspraxı1s auf den
Prinzıp der exklusıven Leitung durch den apst stabiliert Philippinen, davon elt Jahre als Missionsbischof hinter
worden. Dıie Konstitution selbst ze1ıgt, da{fß das Konzıil sıch und Nar ZeIt seines Lebens der Liturgischen eCeWwe-
dieses Prinzıp elastisch handhaben 311 Während die Bı- gun CNS verbunden. Er 1St VO den Studientagungen
schöfe über den Gebrauch der Volkssprache entscheiden über die Liturgie 1n Nıjmegen un: FEichstätt her als Fach-

INann ekannt. Das Motıv se1nes Memorandums: „Meınersollen (statuere, actIis ab Apostolica Sede probatıs SCu

confirmatıs), wird die Revısıon der lıturgischen Bücher, Erfahrung nach 1St die heilige Messe für 1SCTE Gemein-
das heißt der allgemeinen lıturgischen Gesetze, nach Be- den be1 weıtem noch nıcht das, W as s1e ach Christi Eın-
fragung der Bischöfe (episcopi1s consultıs) VO Apostoli- SETZUNG un: dem Wıillen der Kıirche sSe1n ol glaube,
schen Stuhl angeordnet werden. daß das auch auf die yeschichtlich gewordene Eıgenart
Das 1St ine Unterscheidung, die n  u dem Glaubens- UÜNSGCFrET Messe des lateinıschen Rıtus zurückzutühren 1STt.
bewufßtsein hinsichtlich der Funktionen des Primates un: Wır veröffentlichen, mı1t ZAdal1Z geringen Kürzungen, das
des Episkopates entspricht. ber auch S1e wird ın eıner Memorandum 1mM Wortlaut:
wichtigen orm korrigiert. Dıie Konstitution bestimmt für YEL Versicherungendie Revısıon der lıturgischen Bücher, daß diese eıinen
Raum für Anpassungen un: Verschiedenheiten freigeben Erstens bın ıch 1m Sınn der Bestimmungen des Heiligeh
un daß ann den Bischöten überlassen werden soll, Vaters für Lateın, als Kirchensprache, internatıona-
diesen Raum auszufüllen. Servata unıtate rıtus Romanı les Kommunikationsmedium unseTrer Kirche, Studien-
legitimis varıetatıbus et aptatıonıbus ad diversos COELTUS, sprache für die Seminarıen. SO bın ıch auch der Meınung,
regı0nes, populos locus reliınquatur (Const. AD 38) TIt daß alle Priester un die werden wollen, die Kirchen-
competent1s auctoritatıs Ecclesiasticae territorialıs, apta- sprache möglıchst vollkommen lernen un sprechen sollen.
t10nes definire (Const. Ag 52 Man ann mıiıt Händen Fur den lateinischen Rıtus kommt natürlıch die lateinische
greifen, daß das Konzil 1m Begrift steht, die Katholiziı- Sprache 1ın Betracht. Immerhin aber habe iıch mıiıt vielen
tat der Kırche 1Ns Gleichgewicht miıt ıhrer Einheit anderen festgestellt, dafß der Heılige Vater, VOIL

bringen, auch 1 Prinzıp ihrer Leıitung. Lateın und Liturgie redet, MIt dem Bruchteil eınes Satzes
Man darf sıch nıcht darüber wundern, daß ein Teil der auskommt, also oftenbar Lateın und Liturgıie nıcht ıden-
Römischen Kuriıe der liıturgischen Konzilsvorlage csehr —- tiıfızıieren 311
ynädig begegnete. Aus einer Mitteilung VO  3 Robert Rou- Zweıtens bın ıch nıcht die Messe des lateinischen
quette 5 ] („Etudes“, Dezember 1962, 406) erfahren WIr, Rıtus, WE überhaupt ine kühne Formulierung auch
daß diese Sache OB eın menschliches Opfter gefordert 1Ur negatıv yebraucht werden darf Neben dem ate1ın1-
hat Der Sekretär der Vorbereitenden Liturgischen Kom- schen Rıtus der heiligen Messe oibt aber viele andere
M1SS10N, Protfessor Annıbale Bugnıiını1, wurde AaUS seınem anerkannte Rıten. Es 1St verständlich, daß eiınem die Messe
Amt als Ordinarius für Liturgik der Päpstlichen 19a des lateinıschen Rıtus einem Stück Leben geworden 1St,
teranunıversıtät entlassen. Die Unterkommission für die das INa  z vielleicht tür sıch persönlıch nıcht mehr mıssen
Redaktion der Konzilsvorlagen Vorsitz des Kar- könnte. Anderseits ylaube ıch auch, da{fß iIna  e} unsererI
dinals Conftalonier1 emüuühte siıch, das Entscheidungsrecht lateinıschen Messe, S1e lıturgisch mehr wirksam
der Bischöfe über den Gebrauch der Volkssprache in eın machen, abgesehen ohl VO  - der Vormesse, kaum viel
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ändern. könnte, ohne ıhrer Eıgenart wesentlich Abbruch seinem Gedächtnis oder Andenken tun. ine (:
u  5 Es gilt da ohl das Herrnwort VO neueri Flicken dächtnisfeier, w1e die heilige Messe iSt, 1St nıcht ZUuerst

auf einem alten (ehrwürdigen) Gewand. Was VO  - der Mysterienfeier, da Ja der Nachdruck auf »”  U: Gedächt-
stillen Messe oilt, gilt noch mehr VO  } dem lateinıschen n1ıs  qa liegt, da das Andenken Christus als Gemeın-
Hochamt. 1er haben WIr ohl ıne wesentlich unveräan- schaftsteier 1n der Gemeinschaft ganz lebendig werden soll
erliche och- un: Endftorm der Liturgıe VOTL uns Tatsächlich wıird Ja auch der opfernde Christus Jebendig

gegenwärtig un teilt sıch ın der heiliıgen Kommunion als
Meın Gedanke und Vorschlag Lebensspeise für die Seelen AUusS.

Die Gestaltung einer ökumenischen Messe, die, WOmO0£g- Sollte 1U  . nıcht gerade dieser wesentlichste Teil der Ge-
iıch frei VO allen geschichtlichen Bindungen, sıch auf dem dächtnisteier der heilıgen Messe, den WIr Kanon NECNNECI,

nach dem Urbild der Abendmahlsmesse, nach dem Vor-Wesen der heiligen Messe aufbaut, WwW1e 1n der Schrift
wurzelt, das heißt dem Einsetzungsgeschehnis mMi1t all bıild Christi und 1m Geiste se1nes eucharistischen Auftrages
seinen wesentlichen Elementen, seıiıner lıturgischen St1im- allen siıchtbar, laut verständlıch gefeilert werden? Wohl
MUNg, seiner Verständlichkeit in Sprache un Geste, Se1- sind jetzt fast überall die baulichen Lettner abgerissen
191480| Sprach- un Gebetsgeist, die Gestaltung eiıner Mefiß- worden, die lıturgischen Lettner der Kanonstille aber, der
teier, die allen Jebendigen Gemeindemitgliedern, Ja selbst Lettner der dem Volke unverständlichen Sprache un —

Erst-Anwesenden ohne komplizierte Erklärungen un: meı1st auch der lebendige Lettner des 7wischen Christus
geschichtliche Erläuterungen verständlich 1St, nıcht un: Gemeinde stehenden Priesters sind geblieben un VeI-

baut VO  — menschengemachten Gebeten, sondern VO  3 der hindern die volle gottgewollte Verständlichkeit,; Lebendig-
Heiligen Schrift, WI1e den Worten der Verheißung, den eıt und gnadenvolle Fruchtbarkeit des Memoriale Do-
Reden Christı Einsetzungsabend, den Eınsetzungs- M1N1.
wOorten selbst, dem hohenpriesterlichen Gebet und den Daran werden auch alle kleinen Veränderungen der
eucharistischen Mahnungen des 11 Kapitels des ersten „Particıpatio“ nıchts wesentlich andern. Dies 1St ein
Korintherbriefes. liturgisch-pastorales Leid, das viele Priester inmıtten ihrer
Grundsätzlich möchte ıch Sapch.: Wenn vergangen«e Jahr- Gemeinde ımmer wieder fühlen. Es sind nach meıliner Er-
hunderte siıch ıhre Mef(friten un: Meßsprachen wählen fahrung gerade die besten Priester, die VO  — diesem Leid
oder schaften konnten, sollte dann nıcht auch das betroften sind, während andere sıch die Art iıhrer
Konzıil Auftrag geben können, 1ne Messe nach den Er- Meßfeier keine Sorgen machen, sıch z o  a pOSILtLV

weigern, die heilige Messe Z Volke hın feiern, weiılkenntnissen, Sehnsüchten un Haltungen UNseIer eıit und
des heutigen Menschen eiıner immer kleiner un einheıt- die Art ıhrer Meßteier S1€e haben sıch längst ıhre e1ge-
licher werdenden Welt ehrfurchtsvoll aufzubauen? Die 8318 Rubriken gemacht beim olk NUr Ärgern1s CrTESCI

würde.Substanz Jleibt, die Medien aber, Rıtus, Form, Sprache,
Geste, haben 1Ur zwischen dem gebenden Memoriale Wıe eintach un wıirksam ware CD Z olk hın
Dominı un: dem verlangend sıch nahenden Christen stehen, w1e der Heiland VOTL seinen Aposteln stand oder
vermitteln. nach damalıger Art Tische MIt iıhnen lagerte, ıhnen
SO hat 1US DL die eucharistischen Fasten radikal ab- reden in eıner Sprache, die S$1e mühelos verstehen;
geändert, vereinfacht, erleichtert, kurz, dem modernen verstanden die Apostel den laut un: fejerlich ıhnen

redenden Heiland. Wıe sehr entspräche auch dem Wil-Menschen angepaßßt, die Substanz aber, Sınn un 7 weck
der Fasten, gewahrt, die Ehrfurcht VOLr der eucha- len des Heıilandes, „dies“ seiınem Gedächtnis Cun,
ristischen Speıise. wenn WIr bei der heiligen Messe mehr dem Heiland celbst

in seinen Worten lauschten und liturgisch-geschichtlichEs 1St ıne VO  - Lıturgen immer wieder beklagte Tatsache,
daß Missale VOL Jahrhunderten fixiert und der gall- gewordenes Menschenwort NUr SParsdalı) und kritisch Platz
Zen lateinıschen Christenheit verpflichtend überreicht fände
wurde, obwohl damals 1n eiınem nıcht günstıgen Sta- Wır wıssen heute ohl klarer als damals die Apostel

beim etzten Abendmahl die ungeheure Bedeutung derdium seiner Entwicklung stand. Müßte nıcht das Konzil,
das Ausgangspunkt eıner großen un organısıerten chrıst- Eınsetzung des eucharistischen Opfermahles. Wır brauch-
lıchen Unionsbewegung se1n soll, den Grundstein Jegen ten aber nıcht bändedicke Meßerklärungen, wenn unsefe

Meßfeier aAhnlich schlicht un: Ilar ware w1e das letztetür ine Eucharistiefeier, die INa  — allen Rıten un allen
die Eucharistıie glaubenden christlichen Brüdern — Abendmahl und VO  a manchem efreıt würde, das 1n

bieten kann? Unsere jetzıge lateinısche Messe, die als Jahrhunderten ach jeweilıger Auffassung, oft Willkür
un: wechselndem Geschmack 1in die heilige Messe hineın-Rıtus bestehenbleiben mOge, wiıird aum VO  —_ ande-

rIen katholischen Rıten, wen1ger noch VO  » nichtkatho- gewachsen, manchmal 09 hineingewuchert 1St.
lischen Christen, die irgendwie die Eucharistie glauben, Und soll gerade die heilige Messe einer volks-

unverständlichen Sprache als dem Symbol der Glaubens-aufgenommen werden. Die Gründe, mannigfaltig, lıegen
auf der and Sollte nıcht möglıch se1n, nach großen un Opfereinheıit verpflichtet werden? Dıie Heilige
und klaren Grundsätzen iıne schlicht monumentale Mefß- Schrift als Hauptfundgrube uUunNnsere5s5 Glaubensgutes bleibt

unverfälscht iıhrer Übersetzungen 1n Hunderte VO  -teier schaffen, die lange, vielleicht für Jahrhunderte
oder Sar immer anerkannt un: gefelert würde? Es 1St auch Sprachen. S0 ware auch die Messe hunderter VelI-

schr gut möglıch, daß durch ine angebotene ökumenische schiedener Sprachen nıe ın Gefahr, verderbt werden.
Man kannn immer wieder auf das einmal niedergelegteorm der Eucharistieteier der Glaube den IU b

wärtigen Christus sich bei nichtkatholischen, christlichen Original zurückgehen, Ww1e INa  - Ja auch bei Übersetzun-
Gemeinschatten wieder belebt oder berichtigt. gCmH der Heiligen Schrift LUr ıne Messe aber, ganz 1n der
Wenn die lateinische Messe bestehen bleibt, hat doch auch Muttersprache gefeılert, würde schnell un tiet den Weg
das schlichte olk ein echt auf ıne Feier der heiligen 1NSs Herz un 1NS Leben der Gläubigen finden
Messe, wıe S1Ee dem Betfehl des Heilands entspricht, Acies“ Wenn nıcht alle Vorzeichen trugen, wird ohl das Kon-
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711 die Vormesse, die Lehr- un Betmesse, 1n der Volks- dann würden sıch alle ohl auch heute och 1m Hause
sprache erlauben. Warum auch soll der Priester, MmMIt dem der alten Mutterkirche wohler un heimiıscher fühlen als
Rücken se1iner Gemeıinde, dem Herrgott immer wieder bei ırgendeiner Sekte Meın nach über Missionsjahren
die Lektionen, Episteln, und Evangelienabschnitte VOTI - sıch immer wiıeder aufdrängender Gedanke, eiınem
flüstern, und War 1n Lateın, die doch selber vertaßt un demütigen Antrag geformt, 1St 1U  s dieser: Das Konzıil
inspıirıert hat un: die ıhm eWw1g gegenwärt1ig sind? (Sott möge wenı1gstens die ersten Schritte tun AT Gestaltung
besitzt seın Wort, mehr als WIr ıhm geben können, 1aber einer ökumenischen Messe, einer Art VO  w Messe, die

Gottesvolk hungert nach dem TOL des (sottes- MIt allen Rıten un womöglıch auch MI1t allen ansprech-
baren christlichen Brüdern, die mıi1t uns das eucharistischewOTrtes, un nıcht danach hungert, weıl danach

hungern vielleicht verlernt hat, mussen WI1r diesen Vermächtnis teilen, beraten werde, einst als Einheits-
gesunden Hunger ıhm wieder erwecken un dann stillen. für die I1 katholische, vielleicht auch christliche

Welt dienen. Dıie verschiedenen Rıten können danebenS1ıe müfßten jeden Maı oder doch jeden Sonntag, mıiıt dem
Worte Gottes, das S1e hören un: verstehen, un WAar weıterbestehen. Diese Art VO  e Messe wırd CJ  a eıner fest-
VOIN Priester un: VO Altare her, gestärkt, eWapPNEeL, lıegenden Originalsprache iın alle dafür erbetenen und
in ıhren Alltag zurückkehren, der ohnehın bald, nach anerkannten Sprachen übersetzt, und WAar erfah-
allen Methoden der Parabel VO 5Samann, über S1Ce un Autsicht un: miıt wiederholter Kontrolle.
Gottes Wort 1n ihnen herfallen wiırd. Dıe vieltfachen un: oft und klug vorgebrachten Anlıegen
Epistel, Evangeliıum, eventuell auch zunächst ıne Lektion der Fach- un Pastoralliturgen (neuer Perikopenzyklus
AUuUs dem Alten Testament, müuüßfßten ausgewählt werden, über mehrere Jahre hın, innerer Zusammenhang dieses
dafß AUS dem ınneren Zusammenhang heraus der Priester Zyklus, Umftassung aller glaubens- un: heilswichtigen
eicht eın nıcht langes Wort der Predigt anschließen Wahrheiten, Oratıo Fiıdelium, Straffung der Gaben-
könnte. Eine SOTSSamı über Jahre hinstreckende Perikopen- bereitung, Opfergang, Vaterunser als eucharistisches Ge-
tolge müfste alles Heilswichtige umtassen. SO sollte der bet 1n der Volkssprache un: Wegfall des etzten Van-
Priester nıcht sehr AausSs Eıgenem predigen, sondern viel- yelı1ıums USW.) mögen studiert un: die Resultate in die
mehr Gott, Christus, ın seinem Wort VAQE den Gläubigen ökumenische Messe (Mıssa Orbıs, ähnlich Ww1e Statıo Or-
erstehen lassen. Mıt dem Hören des (GSotteswortes müuüßte bıs) eingebaut bzw AausSs ıhr ausgebaut werden.
and 1n and das gemeiınsame Gemeindegebet gehen; Vor allem aber möge die eigentlıche Messe, die Ja auch
damıt oll das Sologebet des Priesters 1M Namen der ohne die synagogale Vormesse bestehen könnte, ach dem
Gemeinde nıcht ausgeschlossen se1IN. Vorbild des etzten Abendmahles einer höchst ebendi-
Bisher lıeben ohl Cie meısten Liturgie-Erfahrenen un: SCIL Gedächtnisteier gestaltet werden, nach dem
Beflissenen mıt ıhren Absichten tür den Kanon Wıillen Christi un der Kıirche alle innıg teilnehmen,
Es geschah un geschieht me1lst miıt eiınem sorgenvollen der Priester, dem Volke zugewandt, Christı Stelle Ver-

Blick nach Rom Um wen1gstens die Vormesse schon e1in- trıtt, un WAar als einz1ıger sakramental geweihter und
mal für die Volkssprache sıchern, xab un xibt INa  w bestellter Opfterpriester, inmıtten des „geıistigen Tempels“,
vorläufig einmal 70 B Der Kanon bleibt natürlich lateinısch des „auserwählten Geschlechts“, „königlıchen Priester-
un nd doch meıne ich AUS tiefster pastoraler tums“ un: „heilıgen Volkes“ laut un fejerlich ine
un missionarıscher Überzeugung heraus: Gerade dieser Sprache spricht, die, w1e die Sprache Christı, VO  e den
Teil der Messe, die Messe selbst, schreit förmlich nach dem „Seinen“, VO  w allen Anwesenden verstanden wırd und
Priester, der siıch Ww1e Christus dem Volke zuwendet un die möglichst weitgehend mMI1It der Sprache Christı un: des
laut un ın verständlicher Sprache ades“ Christı Ge- Evangeliums oder der des Neuen TLestamentes allgemeın

ıdentisch seın mOge. Be1 großen un internationalendächtnıs LUL, das DU un: Sagt, W ads Christus beim
etzten Abendmahl un ZESAYT hat un u1ls Ww1e Anlässen wird diese Sprache natürlıch Lateın se1n, 1n —

iun un agcCh aufgetragen hat Diese Art der Med(ß- deren Fällen vielleicht Engliısch oder Spanisch od_er
Italienisch.teier, nach dem Vorbild des etzten Abendmahles, würde

auch völlig denn darum 1STt INa  3 besorgt das sakra- Dıie Welt wırd kleiner un strebt einer einheıitlichen 1V1-
mentale Priestertum sıchern, mehr als ıne STUMME oder lisatıon und schliefßlich auch Kultur Z mehr un: mehr
geflüsterte Gedächtnisteier, schließlich jeder in der auch eıner gemeınsamen oder doch allgemeın verstandenen
Kırche and se1nes Missale MmMI1t dem Priester Kanon Sprache. Wır wollen gew1ßß auch weiterhin die heilıge
und selbst Wandlungsworte flüstern kann. Das aber ware Messe 1n den uns 1eb gewordenen Rıten tejern. Es se1
bei einer Melfeijer ach Art des etzten Abendmahles AaUuS- aber auch mutig-demütig die Meınung un: der Wounsch
geschlossen. Die Gemeinde brauchte keine Missale, Üahnlich geiußert, da{fß das große ökumenische Konzıil, das Konzil

der Eıinheıt, der katholischen Kırche aller Rıten, vielleichtWw1e€e auch die Apostel eın Buch benutzten. Man hört un
lauscht, INa  } betet un „ UU “  mıt 112  = singt als Gemeinde, auch vielen, W C111 nıcht allen christlichen und eucharıistıie-
den Kanon aber würde der Priester allein sprechen oder gläubigen Kirchen, die ökumenische Messe, die Mıssa

Orbiıs, schenken oder doch vorbereıten mOge.sıngen (wıe lange der Fall war), un die an (G2:
meınde würde 1n Ehrfurcht lauschen. Eıne solche Art der
Messe würde auch mehr als bısher die gemeınsame KOom-

Konzilsecho arf 1119  e den Antworten auf inemunı0N ZUr Folge haben, weıl S1e einfach eın wesentlicher
In talienBestandteil des Gedächtnismahles 1St und als solches mehr Umfrage der (politisch linksorientier-

empfunden würde. Hätten NSsSseTre heute vielfach g.. ten) katholischen Zeitschrift „Questitalıa“ be1 katholi-
tährdeten süudamerıkanıschen (lateinameriıkanıschen) Bru- schen Intellektuellen Glauben schenken, WAar jedenfalls
der ımmer ıhre Messe tejlern können, sıch mi1t der bıs Zu Begınn der Ersten Sitzungsperiode das aktıve
Vormesse ımmer wieder 1mM Glaubenswissen un: _eiter Interesse der italienischen Katholiken, auch des Klerus,;

un sıch MIt Christus 1n einem für S1e verständ- Konzıil iußerst ger1ing. ACcquavıva, Protessor für
liıchen un allseıtıg anregenden Opfermahl nıedergelassen, Soziologıe der Universität Padua un: Herausgeber der
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„Quadernıi di sociologia relig10sa“, zußerte sich dahın den Diese begann un einem negatıven Vorzeichen. Das
der Großteil der iıtalienischen Katholiken betrachte das einschneidende Ereijgnis des Konzıils, die Wahl der
Konzil „als 1ne Angelegenheıit VO Spezıalısten, die für Kommissionsmitglieder, traf die Römer un Italiener
das relig1öse Leben des einzelnen keine konkrete Bedeu- unvorbereitet. Aut Grund der gewohnten Unterwürfg-
LuUuNg haben scheint“. Die Antworten aut die Umfrage eit gegenüber der Kurıe hatte I11all sıch Sal ıcht vorstel-
neNNeN auch die Gründe für diesen Mangel Interesse: len können, da{ß sıch der Weltepiskopat Vorentscheidun-
die relatıve Bedeutungslosigkeit der Laıen 1mM kirchlichen SCHh der Kuriıe wıdersetzen könnte. Man nahm selbstver-
Leben Italiens, klerikale. Bevormundung der Katholischen ständlich d die Mafßnahmen oder Wünsche der Kuriıe
Aktıon un die Unfähigkeit der organısiıerten Katholiji- würden VO  3 allen ohne Einspruch respektiert. Da die
schen Aktion, den katholischen Laıien selbständigem Kurie mehrheitlich AaUS Italienern besteht, sah INa  } 1n der
Handeln anzuleıten, den Mangel relig1öser un theolo- Kritik der Kurıe zugleich einen Angrıff auf deren Ita-
gischer Bildung der Laıien un Za Teil auch des Klerus, lianıtät. Das Nationalgefühl Wr eıner empfindlichen
außere, auf Demonstrationen und Zeremonıen bedachte Stelle getroffen. Gezielte Indiskretionen dazu eın
Katholizıtät, iındıvidualistische Ausprägung der kirch- übriges. Man raucht LLUL die Titel einıger Zeıitungs-
lıchen Frömmigkeit, fehlendes Kirchenbewulßtsein uUSW. artıkel Aaus den ersten Tagen des Konzıils durchzugehen,
Es andelt sıch 1er oftenbar Einzelphänomene eınes sıch eın Biıld VO  a der herrschenden Stimmung zu —

komplexen Sachverhalts, bei denen 7zwischen Ursachen chen: „Die Rebellion der Bischöte der progressistische
und Wırkungen nıcht immer unterschieden wird. Flügel erzwıngt ine internationale Liste“ (Mondo Nu0ovo,
Es sind Erscheinungen, die in stärkerem oder geringerem 78 62), „Überraschung 1n der dritten Sıtzung 1n St
aße auch für die Katholiken in anderen Ländern gvelten. Deter Viele ıtalienische Bischöfe ausgeschlossen“ ME Na-
Sıe erhalten 1aber 1n Italien einen besonderen Akzent, un: z10ne, 21 62), „Der reformistische Flügel durch die
WAar durch WEe1 Tatsachen: durch die Vormachtstellung Berufung VO  — Kardınal Wyszynskı 1n das Sekretarijat für
der Kurie iın der Kırche Italiens und durch eınen Klerika- außerordentliche Angelegenheiten durch den aps gCc-
lismus der kirchlichen Strukturen, Ww1e 1n keinem ande- stärkt“ (Tempo, 62), „Die eit des Teutels auf
M Lande bekannt 1SEt. dem Konzıil“ (  essaggero, 62) USW, Diese orm
Dıie Kırche Italiens ebt un: steht 11LU  — einmal 1mMm Schatten VO Presseecho hat sıch Wr 1m Verlauftf des Konzils ei-

der Kurıe, un: dieser Schatten fällt dichter aut S1€, W as gewandelt, ohne jedoch Zanz verschwinden. Auch
JE wenıger S1e aut Grund ıhrer eigenen Strukturschwäche 1n den yroßen ser1Öösen iıtalienıschen Zeıtungen fehlte CD
Aaus sich heraus bestehen VEIMAS. Die ähe der Kurıe sotern S1e überhaupt über das Konzilsgeschehen berichte-
beeinflußt Mentalıtät un Handeln der Gläubigen, des ten und S1e das eigentlich ach dem ersten Sturm
Klerus un auch der Bischöfe. Zentrale Organısmen der nıcht besonders ausführlich gelegentlich nıcht St1-
iıtalienischen Kirche werden direkt VO Vatıkan Aaus SCc- cheleien, durch die INa  z erkennen zab, daß 111a  - miıt
enkt Der Episkopat Italiens hat bis 1in die üngste e1lit dem tatsächlichen Verlauf der Dınge nıcht sonderlich e1In-
hinein noch eın selbständiges Gesıicht erhalten. Der VOfr- verstanden WArL. Es handelte sıch dabei ohl Nnur in den
sıtzende der italienischen Bischofskonferenz, deren Gene- wenıgsten Fällen kirchliches Interesse, sondern eın
ralsekretär (traditionellerweise 1m ange eiınes Titularerz- bestimmtes politisches 7Zweckdenken. So kam CD dafß —

bischofs) un der Präsident der Katholischen Aktıon WEeTIr- k lärte „Laizısten“ (in dem für italienısche Verhältnisse
den VO apst ernannt Kollektiventscheidungen des ita- typischen Sınne), die sıch selbst gelegentlich als „religıöse
lienischen Episkopates wurden bıs Beginn des Ponti1- Analphabeten“ bezeichneten, die Rechte der Kurıe SCH-
fikates Johannes’ VO  } Rom AUS eingeleitet. TYSt über einem allzu „liberal“ denkenden Papst un!: einem
dieser apst WAar iıne größere Selbständigkeit der selbständigen Entscheidungen drängenden Episkopat
katholischen Organısationen Italiens bemüht. Das oilt schützen mussen ylaubten. Und INa annn nıcht S  N,
auch für die politische Selbständigkeit des Episkopates. dafßs kirchliche Kreise dieser Art VO  $ „Jaizistischer“ Ver-
Seiner relativen Schwäche (gegenüber der Kurıe), die — suchung immer genügend wıderstanden haben Doch han-
Zesichts der Struktur der iıtalienıschen Kirche mı1ıt ıhren delt sıch be1 dieser Art VO  - Echo tast ausschließlich
297 Diözesen manche VO  3 ıhnen zählen nıcht einmal die unabhängige niıchtkatholische Presse Italıens, während

000 Katholiken mehr als verständlich ISE, entspricht die katholische Presse die Ausrichtung, die der aps dem
auf der unfiferen Ebene ine ebensolche Schwäche der Laıen Konzıil gegeben hatte, vorbehaltlos anerkannte un sıch im
gegenüber dem Klerus un dem Episkopat. Dıie italien1- übriıgen 1n der ersten elit iußerste Zurückhaltung auter-
sche Kırche 1St mehr als jede andere iıne Kleruskirche, 1n legte Kennzeichend für die Einstellung eınes Teıles der ka-
der der 21€ 1LLUL als Durchführungsorgan des Klerus, wenn tholischen Presse WAar die Bemerkung VO  3 Lambruschini
nıcht SAl als „der verlängerte weltliche Arm“ des Episko- ın eınem 1n den „Stud Cattolicı“ (November/Dezember

angesehen wird. Man 1St noch vielfach der Auffas- erschıienenen Artıkel „Die Heiligkeit des Konzils“,
ung, der ale handle NUur dann kırchlich, WECN) für se1n die Gegensäatze autf dem Konzil bestünden ZWAaTrT, S1Ce dürf-
Handeln ein Mandat der Hierarchie besitzt, eın Grund ten aber nıcht überschätzt werden: „Lassen WIr ruhıg die-
mehr dafür, daß der iıtalienısche Katholik stärker als — jenıgen beiseite (es sind LLUTE sehr wen1ge), die irgendeinen
derswo Kırche un: Klerus gleichsetzt. Angesıchts dieser persönlichen Grund ZuUur Unzufriedenheit und zu R es-
Umstände, deren positıve Seıiten nıcht geleugnet werden sentiment gegenüber dieser oder jener Persönlichkeit der
sollen, nımmt nıcht wunder, daß der italienische Ka- Kurıe oder der päpstlichen Diplomatie haben Lassen WIr
tholik 1m Konzil ın erstier Linıe iıne „Angelegenheıt der auch die Anımosıitäiät derer beiseite, denen die Kurie
Techniker“ erblickt, deren wahre Bedeutung ıh: nıcht - ıtalienısch oder iıtalıanısiert erscheıint. In Wirklichkeit
mıittelbar angeht. 1St das Miıfstrauen gegenüber den nıchtitalienischen Mıt-

Die Konzilsberichterstattung gliedern der Kurie yrößer, weıl sıch diese als nationalısti-
scher un wenıger often erweısen.“ Als Beweıs dafürAuf diesem Hintergrund MU zunächst die Konzilsbe-

rıchterstattung iın der italienischen Presse beurteilt WeTr- führte Lambruschinı die letzte Papstwahl A be1 der INa  $
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sich der nıchtitalienischen Mehrheit der Kardinäle und erganzten diese durch eine Reihe VOoNn Interviews oder
eichter auf einen italıenischen als auf einen Ausländer Stellungnahmen VO italienischen und ausländischen Kon-
habe einıgen können. zilsvätern. In den jeweiligen dokumentarischen Übersich-
Solche un ähnlıche, nıcht sehr qualifizierte Außerungen der „Civilta Cattolica“ Waren Textunterschiede
erhielten aber ihre Antwort AaUS jenem Teil der Presse, der 1n den einzelnen Fassungen der Kommuniques des Kon-

zilspresseamtes vermerkt worden, die ihren Grund Ööfterssich VOIN Anfang an einen offteneren Blick tür diıe tatsäch-
ıchen organge auf dem Konzıil ewahrt hatte. In einem 1n einer abweichenden theologischen Konzeption hatten.
VO Herausgeber gezeichneten Artikel der ıllustrierten Um kritische Stellungnahmen haben sıch außer der ZC-
römischen Wochenzeitung A NVita heißt A „Mır scheint, sehenen katholischen Monatszeitschrift „Humanıtas“
WIr Italiener bewiesen größeren Ernst, WIr endlich (Brescıa) eine Reihe VO  - kleinen Zeitschriften bemüht,
einmal aufhörten, das Konzıil als uUuLNSeTIe Angelegenheit die vielfach Zzu linken Flügel der Democrazıa Oristiana

betrachten, als as, W as die Grenzen uNsercs Landes gehören oder wen1gstens mıt diesem geist1g verwandt
nıcht überschreitet. Wır müfßten endlich beweisen, da{fß WI1r sind: „Questitalia“ (Venedig), ”I Gallo“ Genua), „Te-
U115 der Universalıtät elnes großen Ereignisses un der stimon1AnNze“ (Florenz) und „Relazıoni socıalı“ (Maı-
Universalität seiner Ausrichtung und seiıner Ziele bewußt land) In ll diesen Zeitschriften spiegelt sıch ine ZEW1SSE
sind. Unsere polıtischen Ideen lasten oftenbar als 1ne gemeinsame Grundauffassung wıder, die das Konzıil nıcht
große Hypothek auf Fähigkeıit, uns entprovın- 1Ur 1n einem „devoten“ oder ‚zeremon1ösen“ Sınn
zıalısıeren, aut unNserer Fähigkeit verstehen, da{ß eın nımmt, sondern darın ein Ereign1s VO  } universaler Trag-
Öökumenisches Konzıil nıcht dazu da 1St, diese oder jene weıte sıeht, VO  n dem S1e hoften, dafß wesentlichen

innerkirchlichen Reformen tührt un auch der Anniähe-Politik gutzuheißen oder verdammen ’3 sondern da{fß
dieses sıch daran macht, iıne Linıe zeichnen, die durch rung MI1t denAChristen dient. Im Vordergrund
Jahrhunderte tür die an Kırche, tür die Hierarchie, für stehen ekklesiologische Fragen (das Bischofsamt, die Stel-
den Klerus und tür die Laıien gelten oll Die ınneren lung des Laien, Entklerikalisierung der kirchlichen Struk-
Strömungen einer Parte1 oder besondere Gesichtspunkte turen USW.). Von den bisher behandelten Themen hat
hinsiıchtlich einer beschränkten aterıe sind räumlich un ohl auch 1n Italien die Diskussion über die Liıturgie den
zeıtlich begrenzte Erscheinungen. Sı1e haben nıchts miıt der meılisten Widerhall gefunden, ohne reilich die Breıte des
Kirche un ıhrer ew1ıgen Sendung Cun, und S1e werden Echos ın den anderen Ländern erreiıchen eın Zeichen
nıcht die Unbefangenheıt und den Eıter tausender den dafür, da{fß INa  . hier erst noch einem Begınn steht.
apst versammelter Konzilsväter storen. Wenn WIr das Der 'Ton dieser Berichterstattung 1sSt unbefangen un
Okumenische Konzıil nıcht m1t der moralischen un intel- offen. Er Aälßt erkennen, da{fß INa  - iınnerhalb der eigenen
lektuellen Größe dessen beurteilen vermOöOgen, der sıch Famailie, einmal falsche Autoritätsvorstellungen

überwunden sınd, leichter un oftener einander diebewulßfßst 1St, eiınem Ereıign1s beizuwohnen, das all-
tägliıches Leben überste1gt, werden WILr NUur schwer die Wahrheit apch kann, ohne einander verletzen. Dıie
zußerst wichtigen Ergebnisse, die das Konzıl erreichen Reichweite dieser Zeitschriften un der hınter ıhnen
wird, begreiten können.“ In einem Artikel 1n „Humanı- stehenden reformwilligen Kreise 1St freilich noch gyer1ing.
tAas  « (Dezember über die Bilanz der Ersten Sıtzungs- Ihre Stellung umm Konzıil zeigt aber, daß Ansätze für
periode nımmt Nazareno Fabbretti Jjene kirchlichen Kreıse i1ne radıkale kirchliche Neubesinnung vorhanden sind.
auftfs Korn, die den aps nıcht verstehen wollten, obwohl

Dize Stımme des Episkopatess1e dem aps „mehr nahe als fernstehen“, un krıitisıert
die laizıstische Presse Italiens, „die VO  3 der Kirche —_ Der iıtalienısche Episkopat erlebte Begınn des Konzıils

1ne für ıh historische Stunde. Am Oktober hatte sıchENTWERL verlangt hat, mutıger un demokratischer
se1N, dann aber, W CII das der Fall 1St, ıhren ugen nıcht ZUr Vorbereitung der Wahl der Kommissionsmitglieder

un nıcht zug1bt, dafß siıch Positives der gesamMtTteE italienische Episkopat Z ersten ale 1n
handelt, un mMan A liebsten eın Schisma ankündigen seiner Geschichte eıner gemeiınsamen Konferenz getrof-
würde.“ ten Dıie Konferenzen wiederholten siıch dann wöchentlich
Eıne Reihe VO  - katholischen Zeıtungen un Zeitschriften während der Ersten Sitzungsperiode. Zu gemeınsamen
hat sıch während des Konzıils bemüht, die VO Konzıil Stellungnahmen des italienischen Episkopates in der Kon-
eingeschlagene Linıie 1ns rechte Licht rücken. Man CLAat zilsaula 1St nıcht gekommen. (Gewı1sse Meınungsver-
das VOTL allem durch eine exakte und umfassende oku- schiedenheiten wohl bereıts VO  } Anfang sichtbar
mmentatıon der Ereijgnisse. Das gilt sowohl für die elt- geworden, ohne da{fß S1e 1n freier Diskussion hätten über-
schrıften w1e für die katholischen Tageszeıtungen, un brückt werden können. Dafür stand der italienische
letzteren VOT allem „‚ tahıar (Mailand) un „Avvenıre Episkopat cehr der straften Autorität seınes Vor-
d’Italia“ (Bologna), die beide dem Einfluß der Kar- siıtzenden, des Erzbischofs VO  - Genua, Kardinal Sırı.
dinäle ontını und Lercaro stehen. uch der „Osserva- YSt die spateren Konzilsdebatten machten eutlich, da{ß
LOre Romano“ veröftentlichte wiederholt Interviews mM1t der italienische Episkopat Anhänger sowohl der tort-
Bischöfen über Gegenstände und Auffassungen, die bisher schrittlichen w1e der konservatıven Richtung hat S0 A

wI1es sıch Kardinal Ruffini, Erzbischof VO  — Palermo,für seıne Spalten tabu I Von den Zeitschritten
sej]en hier besonders drei ZgeENANNT: ‚AIa Civiılta Catto- Mitglied des Heıiliıgen Offiziums, früherer Sektretär der
lıca“ Rom), „I regno” (Bologna) und „Aggiornamentı Studienkongregation un eINZ1gES italienisches Mitglied

des Konzilspräsidiums, ın seinen zehn Stellungnahmen alssocjalı“ (Mailand) Letztere rachte außer einem doku-
mentarischen Einführungsbericht 1 Oktober ıne entschiedener Vertechter der Beharrung, ebenso Kardinal

über die Erstefassende dokumentarische Übersicht Sıra der seıne Haltung auch 1n pointierten Außerungen
außerhalb der Konzilsaula erkennen 1efß Dıie Stellung-Sıtzungsperiode 1n der Januarnummer 1963 Dıie beiden

rachten 1n iıhrem Konzilssonderdienst ıne tast nahmen VO  — Kardıinal ontını (Mailand) und Kar-
vollständige Dokumentatıon über die einzelnen Sıtzungen dinal Lercaro (Bologna) weısen jedoch ebenso deutlich
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1in eiıne andere Richtung. Während aber Erstere,; Ön einem der siıch dann allerdin‘gs glücklicherweise klar und deut-
Interview VO Kardinal Sırıi abgesehen, kaum durch ıch 1n den orten des Heiligen Vaters ın den Jahren VOT

Stellungnahmen 1n der Oftentlichkeit bekannt wurden, dem Konzil und besonders 1N den beiden Ansprachen VOIN
haben letztere, VOLr allem Kardıinal Montinı, sıch wıieder- 11 Oktober und Ta September abzeichneten“. Eıne Al
holt geäußert. Kardinal Montinı WAar auch einer der W O dere Freiheit, dıe den ang des Konzıils verlangsamt habe,
nıgen, die ihren Klerus und ıhre Gläubigen regelmäßig habe darin bestanden, da{flß jeder sıch Wort melden
über den Verlauf des Konzıils iıntormiert haben, und ZW ar konnte. „Die Wortmeldungen sehr zahlreich, und
nıcht UTE über den außeren Ablauf, sondern auch über die die Diskussionen nahmen selbstverständlich keın Ende
sachlichen Diskussionen auft dem Konzil. In seinem ber S1E lıeben trei, und WAar nıcht 1Ur insofern, als S1C
wöchentlichen Brief anl Klerus un: Gläubige, der jeweıls sıch übers Ma{fß 1n die Lange Cn . sondern auch 1N-
in A calia“ veröftentlicht worden 1St, oibt in eınem sofern, als dadurch die einzelnen Redner ihre persönliche
Frage-und-Antwort-Spiel, durch das Al die Proble- Meınung außern konnten.“ Das erkläre das 7zweıte Hın-
matık der Konzilsauseinandersetzung heranführt, ohne dernis („wenn INa  - ennenNn SE die Verschieden-
diese ımmer 1:  u beim Namen NCNNECN, seiınen heit der Meınungen, die bei manchen Fragen ZUUE Bildung
Lesern eiınen Einblick iın den Stand der Diskussion VO  3 „Tendenzen un: Strömungen“ geführt habe
das jeweıilige Thema)| 1n die rage der freien Meı-
nungsäußerung auf dem Konzıil un der verschiedenen Die Diskussion über die Offenbarung
Strömungen (21 62); 1n die Liturgieretorm (28 Kardinal Montinı erblickt „den springenden Punkt“
62), bei der der Kardinal VO  - Anfang die rage nach dieser Auseinandersetzung in der Diskussion und der Ab-
der lıturgischen Sprache und die Funktion der Bischöte stimmung über das Oftenbarungsschema. „Wer die Dınge
bei der lıturgischen Gesetzgebung 1n den Vordergrund 11LULr VO  3 außen betrachtet, Mag den Eindruck haben, diese
stellte; 1n die Diskussion über die Offenbarungsquellen rage liıege dem Interesse des modernen Menschen sehr
(18 11 62), und schließlich in dem Brieft VO LDezem- terne. Wer aber aut das Wesen der rage selbst sieht,
ber, ın dem das Fazıt der Ersten Sıtzungsperiode zıeht wırd zugleich iıhre grundlegende Bedeutung ftür eın Banzes
und zugleich die Stimmung wiedergibt, die sıch 1n jenen relig1öses System W1e das WISOHG einsehen, das sıch authen-
Tagen CIl des schleppenden angs der Diskussion tisch und ausschließlich VO  - jener umfassenden, geheimn1s-
vieler Konzilsväter bemächtigt hatte. Die hier geNANNTLEN vollen un unaussprechlichen Bereitschaft Gottes 7A0 06 Er-
Briete wurden mıiıt Ausnahme des etzten auch in der lösung un: Heiligung herleitet, die INa  —$ Offenbarung
„Civılta Cattolica“ auszugswelse veröftentlicht. EG Und WCI die außerst schwıerıgen Probleme kennt,

die die moderne Forschung über diese rage auf-
Krıitik der Vorbereitungsarbeit gehäuft hat, dem 1St auch klar, da{fß diese rage aut

Die für die Oftentlichkeit markanteste un: zugleich esSO- dem Programm des Konzıils nıcht fehlen konnte. ften-
nanzkräftigste Stellungnahme eines iıtalienischen Konzzıils- siıchtlich ann INa  — die Meinungsverschiedenheıiten, die über

dieses Schema entstanden sind, nıcht auf eENTgSEZSCNSECESELIZLEaters WAar ohne Zweıiıtel dieser letzte Brief VO  a Kardinal
Oontını. Jetzt, Ende der Ersten Sitzungsperiode, nationale Stimmungen zurückführen oder auf persönliche
heißt 1n dem Brieft, Irage 1114l innerhalb und außerhalb Rıvalıtäten, wWw1e manche LUn versucht haben, SO11-

dern auf ine unterschiedliche Wertung der 1n ragedes Konzıils nach den siıchtbaren Resultaten der Ersten
Sess10n, und da schwier1g sel, ein solches Resultat fest- stehenden Lehrmeinungen oder auch auf verschiedene
zustellen, selen viele unsıiıcher un: enttäuscht. „Das Konzıil Opportunitäts- un: Formkriterien; auft Motiıve also, die

1n einer Diskussion selbstverständlich sind, deren “Deil-1St keinen beachtenswerten Ergebnissen gelangt, und
hat iınnerhal des Konzzils Meinungsverschiedenheiten 5C- nehmer VON verschiedenen Gegenden, Schulen und Ertah-
geben.“ Das se1 richt1g, aber diese beiden Tatsachen muü{s- rungen herkommen und tür die natürlich auch verschie-
ten VO  3 der Funktion des Konzıils her verstanden un: dene pastorale Erfordernisse gelten, die sıch aber alle VO

dürften nıcht dramatisiert werden. „Diese Erscheinungen Wachsamkeit, Selbständigkeıit un Klugheit leiten lassen.
vorauszusehen und sind keine Anzeıchen eınes Und das gereicht dem Konzıl ur Ehre, auch WEeill

bisher nıcht befriedigend scheint.“mangelnden Ertolges. Sıe verweısen vielmehr aut ine
Tatsache, die be1 einem Weltkonzıl VO  - solchen Aus-
maßen nıe hoch eingeschätzt werden kann: dieses Dıie Bedeutung der verschiedenen Strömungen

Ebenso eindrucksvoll War die Stellungnahme VOIhat sıch versammelt 1mM Zeichen einer großen Freiheit CC

Es se1 klar, da{ß eine solche Freiheit Tausende VO  - Vor Kardinal Lercaro VOL den Bologneser Katholiken nach
schlägen Zur Folge hatte, „die dann 1n umfangreichen seiner Rückkehr AUS Rom („Ilregno“, Januar 1963 In iıhr

befafßt sıch der Kardinal ebentalls w1e Kardinal MontinıBänden gesammelt, beraten und VO  = den Vorbereitenden
Kommuissionen koordiniert wurden un: jetzt das Material 1n seiınem letzten Briet MI1t den auf dem Konzil aufgetre-
für NECUE Bände abgeben, die bis 1Ns Detail ausgearbeıtete Meinungsverschiedenheiten. Dıie Stellungnahme
Vorschläge den verschiedensten Fragen enthalten. Eın verräat iıne bemerkenswerte Unbefangenheıit und ften-
immenses, ausgezeichnetes, aber heterogenes und unglei- heit. Er oibt Z da{ß 1n der Ersten Sitzungsperiode die
ches Materıal,; das nach eiıner mutıgen Straffung und Kur- Versammlung durch eıne grofße Disparıtät der Auffas-

SUNSCH geLrENNTL SCWECSECN sel,; nıcht sehr 1n diesem oderZUNg verlangt hätte, ine nıcht blo(ß außerliche und
disziplinäre Autorität (un’autorita 110  = solo estrinseca jenem Punkt, sondern über die Grundausrichtung be]l der
disciplinare) iıne logische un organısche Vorbereitung Diskussion der einzelnen Schemata: aut der eiınen Seıite

stehe die Richtung, dıe sıch die Verteidigung und diedieser großartigen Bände beherrscht hätte und W CN ıne
zentrale aufbauende Idee dieser ungeheuren Arbeit — Reinheit der Lehre un: deren ‚unzweıdeutige For-
yrunde gelegen un: ihr eın Ziel gegeben hätte“. Es habe; mulierung“ bemühte, „die aber auch der tradıitio-
immer m Hınblick auft die Wahrung der Freiheit und nellen Schulsprache festhalten wollte“, auf der anderen
Spontaneität, „der Brennpunkt des Programmes gefehlt, Seite „die pastorale und ökumenische Rıchtung“, „dıe
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dieselbe Lehre der Kirche auch VOr jeder Verunreinigung Deutung des Wortes „pastoral“ durch den Bischof Von

bewahren will, dıe s1e aber dem Menschen, dem Menschen Savona. Unter pastoral verstehe in  =) auf dem Konzıil
VO heute 1n einem lebendigen pastoralen Sınne un des- nıcht ıne Reihe CN Mafßnahmen praktischer Art, die
halb auch in einer Sprache zugänglich machen will, die diesen oder jenen Sektor des kirchlichen Lebens betref-
ıhre Aufnahme erleichtert.“ fen „Man versteht darunter die Überprüfung aller
Auch Kardinal Lercaro berichtet austührlich über die Dıis- Aspekte des Lebens un der Aktivıtät der Kırche die
kussion un: die Absetzung des Offenbarungsschemas un Lehre mıteingeschlossen 1n der Perspektive eines
verweıst dabe; auf einen Mangel 1n der Konzilsgeschäfts- größeren missionarıschen Neubeginns tür die ZESAMTE
ordnung, die ohne esöndere Intervention des Papstes die Menschheit. Es geht also darum, die relig1ösen Probleme
Konzilsväter CZWUNSCH hätte, die Beratung des Schemas unserer eIit nıcht NUr als Gebrauchsmittel für jene, die
fortzusetzen, obwohl siıch tast 7wel Drittel dagegen AaUS$S- glauben un: praktizıeren, anzusehen, ohne beunruhigt
gesprochen hatten. Wıe bereits Kardinal ontını trıitt se1n un ohne ZzUu suchen. Man mMuUu auch der konkreten
auch Kardıinal Lercaro der Auffassung eNtgESCNH, da{fß die Wiırklichkeit unNnserer eıt Rechnung Lragen, in der —

Meinungsverschiedenheiten auf dem Konzıil unkatholisch ben den Menschen, die yläubig geblieben sind, auch ıne
se1en un der Kirche schaden würden. Er erblickt in den große Masse VO  — entchristlichten Arbeitern un zahlreiche

Gruppen VO  a radıkal laizistischen Intellektuellen Zibt; inbeiden einander entgegenlaufenden Strömungen eher wel
komplementäre Größen, denen beı der Suche ach der der die gEITENNICN Christen, Retormierte un Orthodoxe,
richtigen Lösung jeweıils ıne wesentliche Funktion sıch MmMIt eiınem imponierenden Eınsatz Mitteln und

einem Ernst der Diskussion auf die Suche nach eınerzukommt. ach Meınung VO Kardinal ercaro kön-
1ECN sıch ENTZSCSCHSECSCEIZLE Standpunkte 1m Episkopat ökumenischen Einheit begeben; eıner Zeıt, 1ın der die

große Welt Asıens un: Afriıkas stolz 1St auf ıhre Kulturnach der Definition des Priımates un: der päpstlichen Un-
tehlbarkeit durch das Erste Vatikanum um so frejer AUS- un ihre Traditionen un unduldsam gegenüber jeder
wirken, da auf diese Weıse die Einheit der Kı  che niemals Bevormundung oder Beschützung durch den VWesten, 11UI

mehr ın rage gestellt werde. Der Kardıinal 1St davon dann bereıt, die christliche Botschaft aufzunehmen, wenNnlnl

überzeugt, daß der allergröfßte Teıl der Konzilsväter mıiıt S1Ee 1n einer Sprache un 1n eiınem kulturellen Gewande
verkündet wiırd, die ıhre besonders empfindsamen Gefühledem aps 1n der pastoralen Ausrichtung des Konzıils

ein1ggehe. ber die Meinungsverschiedenheiten außerte sıch nıcht verletzt; einer Zeıt, in der die N Welt, die alte
un die NCUC, praktisch 1ine wissenschaftliche un tech-auch der Erzbischot VO  3 Florenz, Florit, in Banz Ühn-

lıcher Oorm in einem Brief seine Diözese (ME2) Civilta nısche Ausrichtung der Kultur erfährt, die eıner tata-
len Verkümmerung der Kräfte des Geilstes führen könnte,Cattolica“, 15 62) In diesem Brieftf heifßt GS> „Mır

scheint, INnan würde, ANSTLTATT VO  - Auseinandersetzungen WEn die Kirche ıcht den richtigen Weg findet, dem WI1S-
zwischen Tendenzen un Meınungen, besser VO  $ ‚DESECZ- senschaftlichen un: technıschen Fortschritt eiınen Geist e1n-

zugeben, der die aterıe un die eıt übersteigt.“nung‘ sprechen, die die einen w1e die anderen berei-
chert gyleichsam als 1ne Vertiefung des anbetungswür- Dire Armult als „SIENUM ecclesiae“
dıgen Wortes (sottes. Dieses enthält seit Jahrhunderten
alles 1ın sıch, un: 1n seiner übersteigenden Größe verbindet Eın spezielles, emınent pastorales Thema oriff Kardinal

in lebendiger un mystischer Einheit alles, W as 1m be- Lercaro urz ach seiner Rückkehr VO Konzil 1n eınem
grenzten, schematıschen un logischen Ausdruck der Vortrag 1mM ıtalienıschen Fernsehen auf Die Ta-
menschlichen Sprache manchmal als nıcht vereinbar ET - N  Nn Gedanken dürften 1M wesentlichen mıi1t seiner
scheint.“ Stellungnahme Z selben Thema (beıi der Diskussion

Sınn des Wortes „pastoral“ über das ekklesiologische Schema) aut dem Konzıil iden-
tisch se1n. Die dortige Stellungnahme Kardınal Lercaros

Wıe anderswo wurde auch 1n Italıen das Wort VO  a der hatte VOTr allem bei den Bischöten Aaus den Entwid<lungs-pastoralen Ausrichtung des Konzıils VO  $ Klerus un: inter- ändern Zustimmung gefunden.
essierten Laıen begeistert aufgenommen, ohne dafß INa  3 Christus hat 1n seıhem Erdenleben die Zeichen der Armut
sıch dabei über den SCENAUCH Sınn des Wortes „pastoral“ etragen, un hat den Wıillen ZUuUr Armut Z Vor-
1m klaren SCWESCH 1St. WwWwel iıtalienische Bischöfe haben bedingung für seine Nachfolge gemacht. Darum musse die
1U  } ım Verlauf des Konzils den Wortsinn niäher klären Armut eın Kennzeıchen des Christen un eın Kennzeichen
versucht, Kardinal S1irı un Parodiı, Bischof VO  3 der Kırche bleiben! „Das Geheimnis der Armut 1n der
S5Savona, 1in einem Interview miıt der Wochen- Kırche“ 1St eın Geheimnıis, „das nıcht 1UL gebunden LSt
zeıtung AOTZZONL / letzterer 1n einem Brief se1ne den rsprung der Kirche, sondern ıhre NZ (e-
Diözese (vgl ALa Civilta Cattolica“, 1 und schichte, da{fß die großen Epochen, die sroßen ınneren

63) Kardinal Sırı aANLWOrTtTeie auf die nıcht ganz e1IN- Erneuerungsbewegungen, die großen Reformen 1in der
deutige rage des Reporters über „den vornehmlich LO- Kirche und die Zeıten ıhrer Ausbreitung nach aufßen

ımmer Augenblicken un Epochen zugehörten, 1ın denenralen Sınn des Konzils“, die Pastoral estehe nıcht A{
Austeilen VO  - Freundlichkeiten und iın der Bereitschaft der Geılst der Armut offensichtlichsten verwirklicht
Zu Entgegenkommen jeden Preıis“. Die Pastoral be- un gelebt worden iSTE  < Der Kardıinal zögerte nicht, dıe
stehe darın, tür den Nächsten Cun, W as Christus g- „Gegenwart Jesu 1n den Bedürftigen“ mıt der „Gegen-
wollt un habe und in der Weıse, W1e€e WAart Christı 1ın der Eucharistie un in der Hierarchıie“
habe Das 7Ziel der Pastoral bestehe deshalb ın „der vergleichen. ber er meılnt damıt nıcht blofß den „Carl-
Mitteilung der SaNzZChN VOIN ıhm gyeoffenbarten Wahrheit“. tatıven“ Aspekt der Armut Es geht wesentlich mehr.
Es ware talsch, anzunehmen, daß die pastorale Zielsetzung Die „Verkündigung der Frohbotschaft die Armen“
ein Konzıil charakterisieren könne, gleichsam als ob die hat tür die Kirche der Gegenwart iıne Zanz konkrete Be-
anderen Konzilien nıcht dieselbe Aufgabe gehabt hätten. deutung. Denn „einerselts hat sıch die Welt der Arbeıt, die

be1i vielen Völkern noch ine Welt der Armut ,  1St, VOINAusführlicher, umtassender un: zugleich konkreter 1STt die
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Christus entfernt und bedarf von der Verkündi- VOTLT allem ine Forderung wiırd immer deutlicher: dir 11
turgıe für den Gottesdienst un: für die Sakramente musseZung Anderseits leben we1ıl Drittel der Menschheit 1m

Zustande des Hungers un erW. VO Evangelium 1e] durchsichtiger werden, damıt jeder katholische Christ
eınen Ausgleich durch Gerechtigkeit un Brüderlichkeit.“ ohne 1e] Erklärungen versteht, W as gemeınt iSst:. Eın

großer Teıl der Beratungen habe jenen ErfordernissenDıe Kirche könne diesen Ausgleich NUr herbeiführen un!:
zugleıich glaubwürdig das Evangelium verkünden, WEl gegolten, VOL die die jJunge Kırche in den Missionsländern
die Verkündigung selbst 1m Zeichen der Armut geschehe. gestellt 1St. AIn diesen Ländern sind stärkere Anpassungen
Es 1St ohl anzunehmen, daß der Vorschlag VO  } Kardinal notwendig. Es annn schon se1n, da{ß da un OFrt das C
ercaro 1n eiınem spateren Abschnitt des Konzıls, wenn tein als Grundsprache der Liturgıie aufgegeben wird. 1el-
VO: Verhältnis Kırche un StAat, Kırche un: Gesellschaft leicht wiırd auch manches 1m außeren Rıtus geändert
un Kirche un Entwicklungsländer die ede se1n wiırd, werden mussen. Um 1LLUI ein1ıge Beispiele HNCN Die
seine Wirkung haben wiırd. Farben der Paramente haben 1m Fernen Osten einen ganz

anderen Sınn. Dem Japaner 1St die Besprengung mI1t
W asser unverständlich. Der Christ VO  e} Tanganjıka CMP-

Aus Predigten, Das säkulare Ereign1s des Begıinns des findet den Kufß des Altares als Unpassendes. Und
Interviews und 7 weıten Vatıkanıschen Okumenischen die Afrikaner wollen 1n ıhrer Lıturgıie mehr ewegung.Zeitungsbeiträgen Konzıils, der bisherige Verlaut der
euischer Bischöie Umgekehrt werden be1 diesen Völkern einheimische
ZU)] Konzil Konzilsberatungen un die siıch schon Bräuche 1n die Liturgie Eıngang finden können.“

heute abzeichnenden Ergebnisse der Besonders dıe Retorm der Liturgie nımmt einen breiten
Ersten Sitzungsperiode das beherrschende Thema Raum 1n den bisher vorliegenden Stellungnahmen der
der Predigten deutscher Bischöfe Weihnachten un deutschen Bischöfe e1In. Bischof Helmut Hermann Wrttler
anläßlich des Jahreswechsels. Einzelne Bischöfe berichte- VO  3 Osnabrück berichtete in seiner Silvesterpredigt („Kır-
ten unmittelbar nach iıhrer Rückkehr Aaus Rom 1ın Inter- chenbote des Bıstums Osnabrück“, 13 63) ausführlich
VIeEWS un: Zeitungsartikeln über ıhre Eindrücke. über die biısherige Arbeit. Wenn der aps diese Arbeit
„Der konkreten Resultate des Konzils mOögen noch des.Konzıils bestätige, werde die gewiß Jahre dauernde
nıcht sehr viele SCWESCH seıin manche mOögen SagcCH, Aufgabe VO  3 Fachkommissionen se1n, Lexte un: Formen
se1 wen1g. Das 1St ohne Bedeutung“, erklärte Bischof in geduldiger Kleinarbeit endgültig festzulegen. ber
Joseph Freundorfer VO  w Augsburg 1n eiınem Interview schon jetzt könne INnan freudig teststellen, da{ß die gesamtemMi1t der „Augsburger Allgemeıinen” (15./16. 62) Suetzt Kıiırche sıch der liturgischen Erneuerung eröftnet habe
iSt 1n Rom die eit der Aussaat SCWESCHH. Man verlangt Bischof Joseph Schröffer VO  — Eichstätt sıeht die Seelsorge
VO  e einem Bauern nıcht, da{ß CI, wenn saen geht, schon

VOL die Aufgabe gestellt, den Altar 1n die Mıtte alles
die Früchte mitbringt. Dazu artel INa  _ auf den Herbst.
Man hat einander un seine Probleme kennengelernt, Bemühens stellen. „Vom Altar muß alles Wirken der

Kirche seinen Ausgang nehmen, un: ıhm hin muß
1U annn garen un sıch klären.“ Der Bischof ISTt über- etztlich führen Es werden uns für die eıit nach dem
ZEUZT, daß 1n der Sıcht aufs Ganze doch viel erreıicht
worden 1St, „weıl die Rıichtungen jetzt angezeigt sınd, Konzil da manche Aufgaben erwarten.“

weil klar geworden iSt, auf welche existentiellen Fragen B rlebn;'sse und Erfahrungen
der heutigen Menschheit die Kirche AÄAntwort geben muf(“
Beten scheint Bischot Freundorter mehr enn Je NOLT- Bischof Joseph Höffner VO  3 unster berichtete 1mM „Bonıi1-

fatiusboten“ (6 63) über seine Erlebnisse un: Erfah-wendig in der eıt der inneren Arbeit bıs ZUuU Wieder-
zusammentriıtt des Konzıils 1 September, 99 NOL- rungen 1n Rom und An erster Stelle die Begegnung
wendiger, als jeder VO  a uns spuürt, w1e WIr die Lenkung mi1t den Bischöten AaUuUS aller Welt Zu den persönlıchen
VO  = oben bei1 der Fülle un: Verworrenheıt der Welt- Kontakten seı1en die mehr oder wenıger organısıerten Be-

probleme brauchen Wır brauchen das Gebet un: das SCHNUNSCH, VOL allem in der orm der Bischofskonteren-
Opfer £ür das Konzıil!“ Dıie gleiche orge spricht Aaus den Zen der einzelnen Länder un Sprachgruppen, gekommen.
Worten VO Bischot Isıdor Markus Emanuel VO  - Speyer „Es hat sıch ein Ausschufß gebildet, der sich AUS den Ver-

retern der 18 Bischofskonterenzen der Welt US4\MımMme1I1-Aaus seiner über den Südwestfunk verbreıteten Neujahrs-
ansprache: „Alle Teilnehmer des Konzıils hatten mehr als setiztie un: dessen Mitglied ıch als Vertreter der Konterenz

der deutschsprachigen Bischöte War In diesem Aus-einmal das ganz tiete Empfinden menschlicher Ratlosig-
keit un Ohnmacht gegenüber der tast erdrückenden schuß wurden Entwürte und Anregungen ausgearbei-
Wucht der Probleme unserer eıit. Eın jeder Konzils- VEUs die den einzelnen Bischofskonterenzen und dem

Staatssekretariat vorgelegt wurden. SO ersuchten WIr
9 der konkret erlebte, w1ıe der Mensch denkt un:
Gott lenkt, wurde aber auch bestärkt in dem Glauben, BA den Kardinalstaatssekretär Cicognanı, den Heiligen

Vater bitten, ıne Sonderkommission einzusetzen, diedaß der Heılıge Geıist auch 1m Jahrhundert das inner-
während der langen 7 wischenzeit bıs Zu WiederbeginnStTE Lebensprinzip der Kirche Christı 1St.  D
des Konzıils September 1963 die Arbeit der zehn

Z ur Reform der Liturg:e Konzilskommuissionen koordinıeren solle Der Heılıge Va-
Ver entsprach dieser Bıtte und verkündigte allen, dafßEınen umfassenden Überblick über Beginn, Verlaut und

Ergebnisse der Ersten Sitzungsperiode gab Erzbischof ein1ge Kardınäle und Bischöfe in diese NCUC Kommuissıon
Hermann Schäufele VO  - Freiburg 1n seiner Silvester- eruten werde.“ Eın Erlebnis ungewöhnlicher Art 1St für

ıh die Gründlichkeit, der Freimut un die Ofrtenheit derpredigt. Schon Jjetzt stehe fest, da{fß das Lateın 1n uNsereIl

Ländern die Grundsprache der Liturgie bleiben werde, Aussprache in der Konzilsaula SCWESCH, un: 1n esonde-
„aber für die Lesungen un tür die Gesänge 1St das Tor rer Weıse hat ıh die Bildung eines UCII, gemeıinsamen

Bewußfstseins den Konzilsvätern beglückt. Zunächsttür die Volkssprache weıt aufgetan. Der Kontakt ZW1-
schen olk un Altar wird wesentlichn werden. Und habe geschienen, als ob das Konzil sıch VOT allem mıt
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den geLreENNtEN Brüdern befassen werde. „Aber bald lıegt, 1in seiner gé.nzen Fülle un: Herrlichkeit erleben.
zeıgte sıch un auch das Wr eıne wichtige Stute in der Be1 all dem aber 1St der Blick weıt geöffnet auf das olk
Bewußtseinsbildung der Bischöfe dafß das Konzil Gottes, autf die Laıjen. Wiıewohl die Stellung des Laıen
sıeben Gruppen VO Brüdern ansprechen mu{ dıe 1n der Kirche biısher noch nıcht ausdrücklich behandelt
katholischen Brüder, die miıt Recht Wesentliches vom wurde, I1ST doch Jetzt schon spürbar un: dart als
Konzıil W  En die gleichgültigen Brüder, die WAar versichtliche Hoffinung ausgesprochen werden, daß gerade
getauft sınd, aber ıcht mehr praktizieren; dıe gELrFrENN-

Licht heben wiırd.“
dieses Konzil Würde un: Sendung des Laien 1n ein

ten Brüder 1n den protestantischen un orthodoxen Kır-
chen; die nıchtgetauften Brüder in den Miıssıonen; Bischof Matthıas Woehr VO  z Trıer, der VO Konzıl ıne

die verlassenen Brüder, besonders 1n den weıten (S3@e- Fortentwicklung der Lehre VO  e der Stellung der Bischöfe
bieten Lateinamerikas, die WAar getauft sınd, denen Je- 1in der Kıirche rwartet, kommt 1n diesem Zusammenhang
doch des Priestermangels der Glaube NUur mangel- 1n eiınem Interview MIt dem „Paulinus“ (13 63) auf
haft gepredigt werden kann;: die hungernden Brüder in die Fragen der Bistumsgröße sprechen un: erklärt da-
den Entwicklungsländern, die War keine Beobachter ZU ZUu8 95  1€ Fragen nach der Gröfße un Abgrenzung der
Konzıil geschickt haben, die jedoch, W1e mır manchmal Bıstümer hängt, soOWweıt ıch sehe, damıiıt nıcht notwendig
schiıen, draußen die Portale der Konzilsaula klopften; IMNM:! Sollte das Konzıil aber diese rage behandeln,

die verfolgten Brüder in den Herrschaftsbereichen des würde auch hier ohl 2Um auf die besonderen
Kommunısmus.“ Als besonders bedeutsam bezeichnete Verhältnisse 1ın den einzelnen Ländern eingehen können.
Bischof Höftner, dafß sıch die Bischöfe ihrer Stellung 1n Ganz allgemeıin könnte INa  w aSCh, Diözesen sollen weder
der Kirche immer klarer bewußt veworden sind. volkreich oder ausgedehnt noch klein Se1n. Was die

manchmal]l aufgeworfene rage betrifit, ob INa  } die deut-Zur Stellung des Bischofs schen Bıstümer nıcht ZU Teıl verkleinern sollte,
Dazu schreibt Erzbischof Lorenz Jaeger VO  - Paderborn möchte ıch diese rage spezıell für die Dıiözese Trıer VeI-
1m „Echo der eıit  CC (25 62) „Schon Jjetzt annn Ianl  aD} neinen.“ In diesem Interview stellte der TIrıerer ber-
SagCNh, daß das Konzıil 1ne vertiefte theologische Sıcht hirte außerdem test, da{fß schon grundsätzliıch Meınungen
des Bischofsamtes bringen wird. Was aber den einzelnen auf dem Konzil gebildet worden sind, die 1n der nächsten
Bischof stärksten bewegte, WAar nıcht sehr der recht- Sıtzungsperiode ıhren Niederschlag finden werden und
lıche un auch nıcht der theologische Aspekt des Bischofs- gewissermaßen vorentscheidenden Charakter besitzen“.
$ sondern die Auffassung des Bischofsamtes 1m
mystischen Leib Christi. habe noch in keinem Buch Das Erlebnis der Begegnung
MmMIt solcher Eindringlichkeit die Worte Jesu, daß nıcht , Jede: Bischof, jeder Konzilsvater wırd bestätigen MUS-
gekommen sel, sıch bedienen lassen, sondern um SCIl, daß seıne geistı1gen Horızonte sıch weıteten, seine

Verantwortung für die esamtkirche wacher und leben-dienen, erläutert gehört w1e 1n diesen Ausführungen der
Konzilsväter über das Bischofsamt.“ AÄhnlich außerte diger wurde“, Erzbischof Schäufele 1n seiner bereıts
sıch Bischof Rudolftf Graber VO Regensburg 1n seiner erwähnten Sılvesterpredigt. „Der deutsche Bischof konnte

in der Unterhaltung miıt dem Negerbischof erfahren, w1eSılvesterpredigt. Bischof Joseph Schröffer VO Fichstätt
sprach 1n selner Jahresschlußpredigt („St.-Willibalds- die Kiırche 1m schwarzen Erdteil Gestalt yewıinnt, W1€e die
Bote“”, 63) über die Grundhaltung der autf dem Kon- heimische Kultur se1ines Volkes un se1nes Stammes VeI -

edelt, mMI1It dem abendländischen Erbe verbunden un!: VOIN711 Versammelten: IU wollen das Amt, das uns über-
tragen 1St, ansehen als das, W as ist: Nur als Dienst! christlichem Geilst eseelt werden annn Im Gespräch mıt
iın dieser Gemeinschaft der hierarchischen Kırche, da dem indischen Bischof Lraten Sanz andere Fragen auf.

er Bischof VO  _ Indien weiß sıch MIt selınen Gläubigen inkeine herrscherlichen Gelüste spuren, 1mM Gegen-
teil: Diese Gemeinschaft hat sıch gefühlt als demütige der Minderheit. Seine Herde steht einer erdrückenden
Diener des Volkes Gottes.“ Mehrheit der Hındus oder der Mohammedaner CN-
Den Gedanken des „Dienstes für andere“ oriff auch der über. Er sieht siıch einer Kultur gegenüber, die alt oder
Erzbischof VO  a München un Freising, Julius Kardinal noch alter 1STt als das Christentum. Er sıeht siıch heute
Döpfner, 1n seiner Weıhnachtspredigt auf „Wıe csehr 1St eiınem Hıinduismus gegenüber, der Selbstbewufßt-
schon beim bisherigen Verlauf des Konzıils die Herrlich- se1ın erwacht ISt Er weıß sıch Angriffen gegenüber, die die
eit des Amtes 1ın der Kirche deutlich geworden, und War christliche Religion als europäische Ware abtun. ber
nıcht cehr als Herrschaft über andere, sondern als Dienst dieser iındische Bischof erfährt auch, Ww1e gerade der ka-
für andere. Wır können dem Herrn nıcht danken, tholische Glaube der tiefsten Sehnsucht des Inders ANt-
da{fß ın eıner Zeıt, das Papsttum vielen nıcht- OPrLGet. Und mancher Bischof hat mMI1r erklärt, fehlten
katholischen Christen eın Stein des Anstoßes iSt, apst LLUI zußere, materielle Mittel, N Gemeinschaften,
Johannes die väterliche Verwalterschaft 1m Hause Gottes, Il Dörter Z Kirche tühren Wieder andere
den bestärkenden Diıienst den Brüdern in einer sind die Nöte der Bischöfe VO Lateinamerika. Dıie fast
einzıgartıgen, demütigen Weıse darstellt. Wıe oft außerte unübersehbaren Weıten dieser Diözesen un: der NVOILI-
INn  s schon, die Stärkung des Primates auf dem Ersten stellbare Mangel Priestern stellt die Bischöfe VOoIl

Vatiıkanıischen Konzil würde das konziliare kollegiale Lateinamerika MS Sanz schwere Aufgaben. Als die VOI-

Element 1n der Kirche auslöschen. Das Gegenteıl Lrat e1in. dringlichste orge sehen S1e die Weckung VO  an Priester-
Dieser apst beseelt das Zweıte Vatikanische Konzıil mMI1t eruten AaA  “
dem Geılst der Freiheit und treibt seine Brüder 1m Bı- Die Begegnung der Welterfahrung der Kirche aut dem
schofsamt eigenständıger Verantwortung. Wıe be- Konzıil MU: ıhre Früchte tragen. Der Würzburger ber-
ylückend aber 1St für einen Bischof der Kirche, auf hirte, Bischof Joseph Stangl, dazu ın seıiner Sılvester-
diesem Konzil das apostolische Amt, das ıhm cselbst ob- ansprache („Würzburger Katholisches Sonntagsblatt”,
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63) „AÄAus solch vertiefter Erfahrung wächst die Bereıt- SCH War erfinderisch, ımmer wıeder solche Anlässe
schaft, nach dem Wesentlichen fragen, auch geliebte entdecken die ıhr gewährte. So WTr der apst
Dınge aufzugeben, dem suchenden un: fragenden praktisch die geistige Mıtte dieser Kırchenversammlung,
Bruder in remden Landen das 'Tor ZUr Kiırche öffnen: WEn auch körperlich nıcht ın der Konzıilsaula
Noch mehr: wächst die verpflichtende Erkenntnis, daß wesend war.“
WIr den Christen remder Kulturkreise viel mehr Eıgen- In einem Gespräch MIt der katholischen Studenten-Zeıtung
rechte geben mussen, da{fß WIr in Demut un: Bescheiden- „inıtıatıve“ Januar nahm der Erzbischof den
heit auch die Führung der Kirche 1n den Missi:onsländern Pressemeldungen Stellung, daß Kardınal Ottavıanı sıch
konsequent un entschlossen einheimische Bischöfe 1ne Zeitlang VO  S den Beratungen zurückgezogen habe
geben mussen, damıt diese Völker 1ın ıhrer Sprache un: Er dazu wörtlich: SCn bın nıcht sıcher, da{fß Kardı-
Kultur, 1n ihrem Lebensrhythmus Gottes Herrlichkeit nal Ottavıanı einıge Tage den Verhandlungen ferngeblie-
wirken können. Wır mussen allmählich lernen, der Gna- ben ISt, weıl CE; W1e die Presse meldete, das Wort
denführung Gottes mehr vertrauen als den uns g.. bekommen hat SCHh Überschreitung der autf Mınu-
wohnten Formen elınes abendländisch gepragten Christen- ten festgesetzten Rededauer. Der Kardinal führt die
LUMS. Diese vertiefte Welterfahrung der Kirche darf nıcht Kongregatıon des Heıligen Offiziums, deren Arbeiten
be1 den Bischöfen stehenbleiben. Wenn das Konzıil frucht- auch während des Konzıls weıtergeführt werden mussen.
bar werden soll, mu{fß die Bereitschaft, sıch autfzutun un Vielleicht 1St der Kardıinal durch diese Amtspflichten be-
dazuzulernen, das Eıgene nıcht schon tür das (Ganze hindert SCWCESCNH. Ich CM darüber jedoch nıchts AaUS-
halten, auf Altvertrautes verzichten, VO  - der aNzChH agcCh, weıl Kardinal Ottavıanı arüber mMır nıcht
Christenheit aufgenommen werden.“ iıne wahre, Ver- gesprochen hat Sollte Aaus Verargerung ferngeblieben
tiefte Katholizität musse VO  a den Herzen der Gläubigen se1N, ann iıch 1LLUI SaAagCNH, daß ıch für recht halte, WEe1n
Besıitz ergreıten. Zum Bemühen eın Leben 1n der der Konzilspräsident die Beachtung der festgesetzten
Gnade Jesu Christ]ı 1n der heilıgen Eucharistie musse die Redezeit fordert, VO  3 eiınem Kardınal ebenso wW1e€e VO

Begegnung MIt dem Herrn auch 1mM Gotteswort der Bibel Jüngsten Bischof.“
kommen. 95  He Bibel mMu wiıieder Buch des Volkes W OI - Hıer se1 auch noch Kardınal Döpfners Schilderung der
den!“ torderte Bischof Stangl]l, „eıne NEeUC Bibelbewegung Atmosphäre auf dem Konzıil erwähnt:, die 1n einem
würde dem Geıist des Konzıils entsprechen.“ dem Redakteur der „Münchener Katholischen Kirchen-
ber die Botschaft der Bibel sprach auch der Bischof VO  ; zeıtung“, Msgr Lorenz Freiberger, gewährten Interview
Meıißen, Otto Spülbeck, 1ın seiner Sılvesterpredigt 1MmM IDom zab b 11 62) „Es verwirklicht siıch autf dem Zweiten

Bautzen. „ Was bewegt heute den Menschen? Was EeIr- Vatikanischen Konzıil un ıch meıne, arüber dürften
greift se1ın Herz und se1nen Wıillen? Es ergab sıch, da{fß WIr u15 freuen jener Satz AUS dem Bericht über das

aller rathinierten Küunste der modernen Beeinflus- SOgENANNLTE Apostelkonzil: ‚Da kam einer großen
Sung des Menschen 1ne Botschaft immer ankommt. ıcht Auseinandersetzung‘ Apg K 7 So 1St der apostolischesehr die Botschaft der gelehrten Rede, der wıissenschaft- Freimut, der 1n den Briefen der Apostel w1e€e auch 1n den
lıchen Sprache, etw2 der hohen Theologıie, sondern die früheren Konzilien wiıirksam Wwar, auch auf diesem Konzil
Botschaft der Bibel Dıie Sprache der Bibel 1St ıne Spra- gegenwärtig.“che, die die an Welt versteht. Dıie Gleichnisse VO VeOI- Bischof Franz Hengsbach VO  } Essen, der ebenso W1e Bı-
orenen Sohn, VO reichen Prasser, VO Sturm aut dem schof Adolt Bolte VO  3 Fulda se1ne Diözesanen durch
dee, VO  e der Speisung der Fünftausend, alle diese Er- Briefe AUuS Rom über den ortgang der Beratungen nNnier-
zählungen un Berichte der Heıligen Schrift werden — richtete, erzählte VO  3 den Sprachschwierigkeıten („Ruhr-
miıttelbar verstanden, ohne dafß Ina  - S1e erklären wort”, 15 62) „Man mu{fß sıch begreiflicherweısebraucht. uch der primıtıvste Eingeborene eiınes fernen das Lateın als gesprochene Sprache gewöhnen. Sonst
Landes versteht Ss1e. Dıie Sprache der Bibel 1St die Sprache kennen WIr me1st 1LLUTL: als gelesene Sprache. Wır mufßÖten
des relig1ösen Menschen aller Zeıiten un: damıt auch die un mussen u11ls noch täglich yewöhnen die sehr Veli-

Sprache des modernen Menschen. Könnten WIr NUuUr AaUsSs schiedene Aussprache des Lateinischen. Die Amerikaner
dem Sprachgut der Biıbel leben, WwW1e die Alten CELWA, die Spanıer, die Franzosen sprechen mMi1t eınem
haben! Wır würden dann auch lernen, die Sprache Akzent ıhrer Muttersprache. Eın Scherz wird erzählt:
UNSsSEeKer Umwelt sprechen, die Sprache, die der heutige Nachdem eın amerikanıscher Kardınal gesprochen hatte,
Mensch unmittelbar versteht.“ habe eın Mitbruder ebenso Aaus Amerıka ZeSagt: öl

habe unNnseren Kardinal noch nıe schlecht englisch SpPDıiıe brüderliche un maäterliche orge des Papstes chen hören.‘
Ebenso WwW1e der Rottenburger Bıschof, Car] Joseph Leip- Fıne Beurteilung der bisherigen Arbeit
recht, ın selner Predigt ZU Jahresschlufß rühmt Erz-
ischof Jaeger 1n seinem bereits oben zıtlierten Beıtrag 1mM Bischof ÖOtto Spülbeck gab der erweıterten Erzpriester-
„Echo der eıt  CC die brüderliche und väterliche orge des konferenz 1n Dresden Januar 1963 eınen ausführ-
Heıligen Vaters für das Konzıil, Ja für jeden Konzıils- lichen Bericht über die bisherige Arbeıt auftf dem Konzıl

VE hat die Unkosten für die Reıise un: die Unter- un: kam folgender Gesamtbeurteilung:
bringung für die unbemittelten Bischöfe Mıssıonen “ Dıe Bischöfe der Welt haben sıch kennengelernt, haben
übernommen. Er hat gute Arbeitsmöglichkeiten und alle miteinander gesprochen un: debattiert. Die Sess10 hat
notwendıgen Bequemlichkeiten den Vatern geschaffen. gyeze1gt, daß nıcht LUr der Glaube audıtu kommt,
Er hat während der Ersten Sıtzungsperiode 1m sondern auch die theologische Erkenntnıis. Da ıne -

mittelbare AÄAntwort nıcht möglıch WAarl, mußte jederständigen Gespräch MI1t dem Konzıl gestanden durch seıne
Botschaften und Grüße, die der Versammlung sandte, Konzilsvater tagelang arten un: se1n Reftferat ständıg
durch die kleinen Aufmerksamkeiten un Vergünstigun- umarbeıten, dıe Anlıegen der tortschreitenden Er-
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Örterungen 1n der ula einzufangen. Das gab eıne ruhige, Diözese Regensburg“, 63) „Warten WIr icht ab,
meılstens leidenschaftslose, abgeklärte Überlegung, die sich bis das Konzıil eendet 1St, sondern beginnen WIr heute
pOSI1t1V ausgewirkt hat Es hat manche Bekehrungen 1n der schon MIt der inneren Erneuerung. Die Flamme des Ge-
ula gegeben. Es 1St höflich, aber auch olasklar un art betes un: des Opfers, die be] uns brennt, soll noch mehr
debattiert worden. entfacht werden; aber das allein genugt nıcht. Der M1SS10-
Die Aussprache MI1t den Bischöfen untereinander, das DG narısch-apostolische Geıist muß 1e]l stärker uns ergreifen.
sammensıtzen MIt remden Bischöten über Zzweı Monate Man retitet seine Seele 11UI dann, W C111 WIr den Nächsten,
hın, Wr entscheidend wichtig. Wır wıssen heute in einer den Bruder retten Hıer fehlt bei S] Und hier mussen

Weıse, W5 die Kirche 1St und W as die ‚unıversale WI1r überlegen, W as auf diesem Gebiete tun ISt . Eıne
Vertretung der Kırche‘ bedeutet. Kırche, die nıicht mehr erobert, 1St ıne sterbende Kirche.
Das Beglückendste dieser Sess10 War, dafß die Kirche 1ın Wır aber wollen lebendige Kiırche sein.  C

um Schluß dieses berblicks ol Aaus der Neujahrs-ihren Oberhirten hat sprechen können und da{fß sıch 5C-
zeigt hat, da{ß der yroße Teıl der Bischöfe iıne selbstän- ansprache des Münsteraner Oberhirten Zzıtlert werden,
dıge Meınung den theologischen ragen, und ZWAar Aaus SOWEeIt sich mMIt den konkreten Folgerungen der Kon-

zılsväter AaUS dem Erlebnis der Einheit auf dem Konzılpastoralen Gründen hat Man wünscht 1ne NEeEUEC Sprache
1n der Kirche un ın der Theologie Iso Anpassung beschäftigt:
auch der Theologie die Sprache und das Denken uUuNSsSe- „Dreı Erkenntnisse rachen sıch 1mM Konzıil immer mehr

BahnCN Zeıt, ohne den Inhalt verändern. Diese Meınung
des Heiligen Vaters 1St ZUT Verwunderung aller, VOL Einheit un Frieden in den Herzen un: 1n der Welt,
allem der römischen Kreise, sieghaft durchgebrochen un (züte un: Verstehen den Menschen un Völkern

können nıcht organısıert un: künstlich gemacht werden.hat das Echo des Weltepiskopats gefunden.
Was ordert diese LICUC Eınstellung des Aggiornamento? Sıe sınd eın Geschenk Gottes. hne die Einheit un: den

a) Charismatisch handeln, kühn un wagemutı1ıg se1in, Frieden miıt Gott sınd Einheit un: Frieden 1n der Welt
nıcht möglich. Gottes Geschichte mMI1t der Menschheit 1Stnıcht sehr auf die Vergangenheit schauen, keine

gyroße defensive Haltung un iırdısche Klugheit walten i1ne lange un: traurıge Liebesgeschichte, eın Werben
lassen, die voller Ängstlichkeit un: Behutsamkeit 1St Gottes die Liebe der Menschen.

Gerade den modernen Menschen mu{ß dıe FrohbotschaftNıcht die Treue ZU Trennenden, sondern die Liebe ZU
Gemeinsamen 1St Aufgabe der Theologie der Una Sancta, Christı 1n ihrer großartıgen Geschlossenheit als Haeils-

geschichte, 1n die der Herr uns alle hineingenommen hat,sich also dem Walten des Heıiligen Geılstes überlassen,
w1e der Heılige Vater bei dem ‚deutlichen Zeichen“‘ verkündıgt werden. Deshalb erortern WIr autf dem Konzıil
ZU Konzilswagnis hat die Fragen nach dem Jebendigen Gott der Offenbarung,

nach dem Glauben als der Antwort des Menschen auf denAuf die Zukunft schauen. Der Heılige Vater hat AaUus-
drücklıch 1n seiner Eröffnungsrede SECSAZT ‚Es genugt sıch offenbarenden Gott, nach der Kırche, nach dem olk
nıcht, LLULr bewahren, als ob WIr unl einZz1g un: allein Gottes, das unterwegs 1St ZU eıl un: ZUr ew1ıgen oll-

endung bei Gott, un nach der Verherrlichung CGottesfür das ınteressieren, W as alt 1St-. Das Sagl eın Papst, der
Hıstoriker ist! Es kommt auf das PUunctum saliens d durch seine Kirche 1n der Feıier der Liturgıie. Hıer lıegen
die Substanz der Lehre unterscheiden VO  e dem ‚modus die Fundamente der Einheit.

Wır alle sollten uns schon jetzt VOL Abschluß des Konzıilsquo seiner Verkündigung.
c) Die pastorale Ausrichtung. Das heißt für kommende mühen, die Frohbotschaft Christiı immer tiefer kennen-
Möglichkeiten die Türen öftnen un oftenhalten. Daher un lıebenzulernen un: 1n ıhr das Fundament der Eın-

heit sehen. Für viele Katholiken bleibt die Kenntnıisdie Zurückziehung der vielen Schemata durch den apst;
S1Ee entsprächen nıcht dem pastoralen Wıiıillen der Mehrheit des Glaubens auf der Stutfe der Kiındheit stehen, während
der Väter die berufliche Ausbildung miıt großer Ernsthaftigkeit SCc-

schieht. So entsteht eın bedenkliches Gefälle „wischenDıie Debatte über die Massenmedien hat als Neben-
trucht die rage nach dem gestellt, W Ads den heutigen Glaube un Leben In UuLNSCITEIN Bıstum wirken MIt großem

Erfolg schon se1it mehr als zehn Jahren "die sozialen Sem1-Menschen anspricht. Die AÄAntwort lautet: Dıie Kraftquellen
des Glaubens öftnen iın Wort und Sakrament, 1ın Bibel un: NAaie Es entspricht dem Anliegen des Konzıils, daß -
intelligibler Liturgıie. mehr theologische Seminare die Seıite der soz1ialen

Seminare treten. Aufgabe dieser theologischen Seminaree) Die Einheit der Christen ördern durch ENSCIC Kon-
takte, w1e S1e 1n der ula MmMIi1t den fratres. separatı gC- 1St CS, das Wort Gottes verkündiıgen, da{fß den

Sind. Da{fß Bischöfe 1ın iıhren Ansprachen ständig auf heutigen Menschen ergreift un: ıhm hılft, se1ine ıhm vOonmn

(Gott gestellten Aufgaben ertüllen.Andersgläubige Rücksicht nehmen un: sıch daher MI1t ihrer
Mentalıtät befassen mußsten, Wr schr pOSItLV. Hıer schließt sıch eın zweıtes Anlıegen Johan-

Die Hauptentscheidungen scheinen schon gefallen 1165 hat 1n seiner Weihnachtsbotschaft darauf hin-
seıin. I)as veränderte Selbstbewußtsein der Bischöfe, das yewılesen, da{fß das Wort ‚Hiımmel*‘ 1mM Alten und Neuen
pastorale Anlıegen selhbst des Magısteriums un: die be- TLestament häufig vorkommt, daß sıch edoch weıt häu-
wulfßte ökumenische Haltung. Entscheidend gelenkt, WE fıger auf den Seiten der Heiligen Schrift das Wort ‚Erde‘

findet Die Liebe und die Einheit MI1t Gott MUu siıch aufauch mI1t leisen ewegungen, hat den komplizierten Ap-
des Konzıils, ZWAar unsıichtbar, aber spürbar, der dieser Erde auswirken. Deshalb heben WIr auf dem Konzil

Heıilıge Vater selbst.“ die Dringlichkeit des christlichen Apostolats 1n den 11 -
dischen Bereichen MI1t esonderem Nachdruck hervor: 1n

Folgerungen aus dem Erlebnis der Einheit den Fragen der Gottesordnung 1n Ehe un: Familie, in
Bischof Rudolt Graber VO Regensburg ermahnte seine Gesellschaft un: Wırtschaft, 1n der Völkergemeinschaft
Gläubigen in der Sılvesterpredigt („Amtsblatt tür die USW.,. 1le diese Bereiche bılden die Welt der mündıgen
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Gläubigen. S1e gehene Das Konzil wird gerade 1n Roms auch dessen bisherigen Absolutheitsanspruch be-
seiınem Ruft Z Einheit un: ZUr Mıtsorge ein mächtiger treffe (vgl hierzu das Interview VO  3 Kardıinal Bea 1n

Kopenhagen ds Heft, 265)Appell das Apostolat der Laien se1n.
Noch eın drittes Anlıegen hat 1n den Beratungen des „Ein unüberwindliches Hindernis“Konzıils iıne bedeutsame Rolle gespielt, nämlich die Art

Ausführlich un abgewogen kritisch äßt sıch dasund Weıse der Verkündigung der Frohbotschaft die
moderne Welt Der Ruf ZUur Einheit, ZUT Liebe, Z „Deutsche Pfarrerblatt“ (15 63) VO  - seinem Bericht-
Frieden MIt Gott un MIt den Menschen un: den erstiatter 1ın Rom unterrichten („Der Auftakt des Konzils“,

VO Kurt-Viktor Selge). Ihm scheint noch Sanz oftenVölkern kann LLUL befolgt werden, wenn gehört und
richtig verstanden wird. Deshalb haben zahlreiche Konzıils- se1n, ob die interkonfessionellen Gespräche der Theo-
vater immer wieder verlangt, daß die Verkündigung des logen, W1e€e S1e 1in Deutschland geführt worden un jetzt

Zu erstenmal 1n Rom aut ine NEeUEC höhere Ebene gC-Glaubens be1 den Lebensfragen des modernen Menschen
tührt worden siınd, siıch nach dem Konzıil auf ebenso hoheranknüpfen un: die Offenbarung Gottes 1n ıhrer Größe

und Schönheıit liebenswürdig machen solle, un WAar 1n Ebene fortsetzen lassen. Mıt dem Gespräch se1 1m übrigen
noch eın sachliches Ergebnis erzielt. IS 1St aber schoneiner Sprache, die VO  - den modernen Menschen verstanden
viel, wenn der ‚christliche Bruder‘ überhaupt 1n einerwird. realistischeren Weıse gesehen wiırd, und LLLa annn ohne

Okumenisches Zweıftfel SaScCHl, da{fß der ständige Blick auf die niıcht-Dıie zustimmenden un: erwartungs- römischen Christen ın der Konzilsaula un: die mann1g-Konzilsecho (IV) vollen wWI1e die kritischen Stimmen ZUE

Ersten Session des Okumenischen Konzıils reißen nıcht tachen Kontakte mi1t ıhnen für den Verlauf der Konzils-
beratungen iın dieser ersten Sitzungsperiode ıne nıcht ‚-1b Auft einer ökumenischen Arbeitstagung der van- wesentliche Rolle gespielt haben.“gelischen Akademıie Loccum zab der Prases der Van-

gelischen Kirche 1in Deutschland, Kurt Scharf, eın Maßgebend sej]en die Fesseln der Geschichte, die INa  . nıcht
ablegen könnte, S1€e stellen nach menschlichem Ermessen„klares posıtıves Urteıil“ über das Zweıte Vatikanische die unüberwindlichen Hındernisse dar, nämlich das apst-Konzil ab (G3anz gleich, wIıe die 7 weıte Session ausgehen

werde, könne nıcht mehr ausgelöscht werden, W as b1is- dogma un: die Mariendogmen. Daher Aindet Selge
es nıcht entscheidend, dafß aps Johannes dieher geschehen sel. Das habe grofße ökumenische Bedeu-
Korrektur der vieldiskutierten Unterscheidung VO  a Sub-

Lung Dıie evangelısche un katholische Kirche seıj]en heute
der klaren Erkenntnis gvelangt, daß S1e gemeınsame AB un: der Formulierung der Lehre, die iInNnan iın seiner

Pflichten hätten: In der römisch-katholischen Kirche hat lateinischen Eröffnungsansprache VOrSCHNOMINCNHN hatte,
vierten Jahrestag seiner Papstkrönung 7zurückübersetzte.

INa  3 auf Grund der Diskussionen der etzten Jahre V an-

gvelisch denken gelernt, un umgekehrt hat auch die V d1il- Er AFS 1St natürlich, dafß NEUEC Zeıten un: Umstände
verschiedene Formen und Haltungen außerer Übermuitt-gelische Kırche ein1ges VO  a der katholischen Kiırche über-
lung un: Einkleidung derselben Lehre nahelegen; abernommen“ (Die Welt, 63) die lebendige Substanz 1St immer reine evangelısche und

„Die Gefahr einer Krıse“ apostolische Wahrheıit, 1n vollkommener Übereinstim-
S MIt der Lehre der heiligen Kirche, die uns häufigAuf derselben Tagung der lutherische Protessor

Lindbeck (Beobachter aut dem Konzil): „Das Zweıte erlaubt, mıiıt Gewıinn das Wort VO  a der ‚einen Kunst 1n

Vatıkanum markiert das Ende der Gegenreformatıon, ausend Gestalten‘ anzuwenden, namentlich dann, we1lll

sıch das Wohl der Seelen, praktische Ausdrucks-selbst WEen das erwartende Ergebnis NUur aufßerst VOTL-

sıchtig tormuliert sein sollte.“ wel Drittel der Konzıils- weısen handelt“, un hierzu wurde als Beleg für die
väater hätten W ar noch nicht für die NeuUEC Theologie ent- pastoral-ökumenische Aufgabe Joh O: 31 zıitlert. Selge

meınt dazu: „Die Undeutlichkeit dieser Konzeption wirdschieden, aber doch deren Feinde gyestimmt. SO
könne dahin kommen, daß die katholische Kiırche daran deutlich, dafß auf dem Konzıil bisher eigentlich tast

iıhrer nach lutherischer Auffassung vorhandenen alles un jedes, AUS welcher Rıichtung und mit welcher
Absicht auch gESART wurde, ‚pastoral‘ und 1n 7weıterIrrlehren ach der Liturgieretorm 1e] evangelıscher un

dem Evangelıum Ltreuer als viele evangelische Kirchen Linıe ‚ökumenıisch‘ gedeutet wurde. Da{iß der aps celbst
Se1IN würde. Es se1 auch denkbar, daß die katholische keine völlig klaren Vorstellungen VO  - der Durchführung

se1nes Programms hat, wird neben dem Umstand, da{fßKıiırche der Tatsache, da{fß S1e die Souveränıtät des
Wortes (Gjottes nıcht als dogmatisches Prinzıp anerkenne, eben eın Konzıil einberuten hat, daran sichtbar, da{ß
1n der Praxıs dem Worte (zottes gehorsamer se1ın könnte das VO  - den vorbereitenden Kommıissıonen vorgelegte

völlig disparate Material ohne irgendwıe erkennbareals viele Protestanten, die dieses Prinzıp bejahten. Dann
könnte für das protestantische Selbstbewufstsein die (3e- Kriterien 7zunächst akzeptierte und dem Konzıil nach und
tahr einer Krise entstehen („Die elt  “ 63) nach unterbreıtete.“
Weniger pOS1t1LY lautet das Urteil VO  . Landesbischof Her- Tradıition 702€ auch 1MMEeY
INann Dietztelbinger, dem Referenten für das Gespräch
mMit der katholischen Kirche 1n der EK  9 Vor der Bı- Zur Auseinandersetzung die Tragweıte der Bibel-
schofskonferenz der Vereinigten evangelisch-lutherischen CXECDCSC 1n der Frage der Offenbarungsquellen wird offen-
Kırche VELKD) 1n Hannover hob Wr den starken herz1g ZESAZT, der Standpunkt der Gegner der
Retormwillen hervor, der auf dem Konzıil Ausdruck SC Exegese, wonach Marıens Unbefleckte Empftängnis nıcht
tfunden habe, meılinte aber, das Konzil stehe Eerst VOL 1n der Schrift steht un: dafür die Tradition als selbstän-
seinen eigentlichen Schwierigkeıten, da wichtigen Ze1- dıge Offenbarungsauelle gebraucht werde, „Jleuchtet dem
tralen Lehräußerungen, die auch das Verhältnis Z üb- Evangelischen mehr ein als der Mythos der organıschen
rıgen Christenheit betreffen, nıcht usweichen könne. geschichtlichen (ein Widerspruch iın sich!) Entfaltung, der

sıch die Stelle des alten, von den Gnostikern entlehntenHıer erst. entscheide sıch die Frage, ob die Erneuerung
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Mythos VO der mündlichen Sondertradition setzen ogrößten Unterschiede zwischen diesem und früheren Kon-
möchte, einer Tradıtion, die die Apostel VO  a Jesus un zılien liegt 1:  u darın, dafß viele Konzilsväter einen
VO Heiligen Geilst empfangen und, ohne S1Ee autzu- ‚Sınn für ökumenische Akustik‘ haben.“ Nıcht HUT bei
schreıben, iıhren Nachfolgern weıitergereicht hätten. Dıie Bischof de Smedt VO Brügge, sondern auch be] vielen
Frage, über die die katholische Kırche sıch 1n Zukunft anderen Bischöfen habe sıch der Wunsch gezelgt, den
klarwerden muß, 1St, ob dies Bündnıiıs VO  - weitgehend aufßersten Gebrauch VO  e dem gemeiınsamen Erbe aller

historisch-kritischer Exegese un Organısmustheorie Christen machen. Wenn auch die Lehrunterschiede
un explikatıyvem Traditionsverständnis VO Dauer se1ın zwiıischen der römisch-katholischen Kırche un: den -
ND: Der evangelische Betrachter 1St ein1germaißen ratlos, deren Kırchen bestehenbleiben werden, „können WIr VON

wı1ıe zwıschen Zzweı falschen Posıtionen seine Sympathıe einem wirklichen Fortschritt insotfern sprechen, als die
verteilen oll Er 1St tür die oft saubere Exegese des Bibel- römisch-katholische Kiırche un die Kırchen, VO  3 denen
instituts, 1St tür die Biındung der Tradıition die die meısten 1m Weltrat der Kirchen zusammenarbeıten,
Schrift, 1St aber auch tür die nüchterne Auffassung der dahın gekommen sind, eınen größeren Sınn VO  - Verant-
Gegner dieser Posıtıiıon, die die Mariendogmen wOortung füreinander spuren. Der Beginn der öku-
allein 1n der Tradition begründet sieht meniıschen Weisheit für die Kirchen 1St nıcht, fragen:
Von der Einheitsirage wird gESARQT, S1€E se1 noch ıcht reıt ‚Soll iıch denn meılnes Brunders Hüter se1n?‘, sondern
Z Diskussion, „solange dıe auf dem Konzıil gepflegten handeln 1n dem Wıssen, dafß S1e eruten sind, füreinander
Kontakte dem römischen Gesprächspartner nıcht eın teste- un nıcht gegeneinander leben  «
res Biıld gegeben haben, iın welcher Weıse ıne weıtere Ar-
beıt für beide Teile sinnvoll ist, und solange VOTL allem die
orthodoxen Gesprächspartner 11UL schwach vertreien Das Moskauer Die rage nach den otıven und
siınd w1e isher. Es 1St hoften, da{fß wen1gstens die ‚öku- Patriarcha und Hintergründen für das Erscheinen

das Konzilmenische‘ Richtung all Bedeutung verliert,; die auf eiınem offizieller russisch-orthodoxer Beob-
einselt1g jJuridischen Kirchenverständnis fußt, 1n aller achter auf dem Konzıil kann nıcht LUr als Problem Ikkatho-
Arbeıt immer 1Ur das Ziel der Rückkehr der getIreNNIEN lisch-orthodoxer Beziehungen betrachtet werden. Ange-
Christen betont und 1mM Hınblick aut dies 7iel DL der sıchts der Tatsache, daß die ussen 1M Widerspruch
Vertietung des römischen Partikulardogmas arbeitet...“ Haltung des Patriarchen VO  = Konstantinopel als einz1ıge

on allen orthodoxen Kirchen Beobachter entsandt haben,Zum Schlufß wiırd gefordert, die evangelischen Kirchen
sollten dringend darangehen, 95 klären und den katho- mMu die rage auch als Problem interorthodoxer Bezıe-
lıschen Christen klarzumachen, welche Strömungen 1 hungen vesehen werden. Darüber hınaus erhält S$1e ine

schwer urchschaubare Komplexıität und Doppelschichtig-außeren Rahmen der evangelischen Kirchen nıcht mehr
ine evangelische Lehre VeELrtreLEN; die noch dieses Namens eıt 1m Z wielicht einer Kirchenpolitik, die mMiıt Berück-
würdig ware; 1St überaus peinlich, WE eine ZEW1SSE sichtigung oder zal aut Weısung kommunistischer Direk-

tiven operıeren MUuUkatholische Publizistik sıch propagandıstisch der außersten
Randerscheinungen unNnserTcSs kirchlichen Lebens bemäch- Anhaltspunkte ergeben sıch vielleicht bei einem Rückblick
tıgen annn  « aut die Chronik der Ereignisse.

Der Wunsch nach gesamtchristlicher Einheıit Aindet 1MDer Vatiıkan ohne Mayuern Moskauer Patriarchat zweıtellos starke Unterstutzung.
„The Christian Genturys @ 63), ein überkonfessionel- ber bis Herbst 1961 alle Verlautbarungen über
les rgan des amerikanischen Protestantısmus, über- das Verhältnis Z römischen Kirche un: Z Konzıil von

schreibt seinen Leitartikel ZU Abschluß des Konzzıls: starker eserve un Miıßtrauen, oft o VO  e Feindselig-
„Vatıkan ohne Mauern“ un: wünscht sıch, der aps keit gekennzeıichnet. Diıese Linıe wurde VO  a Schisch-
möge dem Konzıil erhalten bleiben, damıt ein voller kın, se1it September 1960 Chefredakteur des Moskauer
Erfolg werde. Denn habe Jetzt schon „die Okumenische Patriarchatsblattes, vertiretien. Nach seiner scharten Po-
ewegung deren moderne Phase VE ein1gen Jahren lemik den Vatıkan 1m Novemberheft 1960 (vgl
zwıschen Protestanten un Orthodoxen begann 1n Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 309 kam 1m Maı1-
einer unerwartfetie Richtung ausgeweıtet. Diese Erweıte- heft 1961 die Absage („Non possumus”) die nregun
L1U115 des Okumenismus ann einer bezeichnenderen des Kardınals Bea, der Patriarch VO Moskau moge AuS

Entwicklung tführen als alles, W as sıch biısher Nıcht- eigener Inıtiatıve Beobachter Z Konzil entsenden (vgl
katholiken ereignet hat oder noch ereignen Wr Herder-Korrespondenz JE 23
Alles hänge VO  - der Oftenheit des Geıistes . ab, die aps Für die Gleichberechtigung der Orthodoxen als Voraus-
Johannes bemerkenswert be1 der Schaffung des SCTZUNG jeglicher Gespräche und den päpstlichen
Sekretariates AL Förderung der Einheit der Christen be- Primatsanspruch sprachen sıch Patriarch Alexius und seın
w1ıesen habe Die argsten Hindernisse lıeben allerdings Reteratsleiter für auswärtıige Beziehungen, Erzbischof Nı1-
das Unfehlbarkeitsdogma un die teudalen Bündnisse kodim, AaUs, als die russische Kirchenleitung Dezember
MI1t sozialen Ordnungen, deren Tage gezählt sind. Januar 1961 MIt den orthodoxen Kırchen 1 Vorderen
Immerhin: „die Mauern des Vatıkans haben keine Tore Orient un: 1n Griechenland Kontakt aufnahm; cıe
mehr panorthodoxe Konferenz autf Rhodos 1 September/Ok-

tober 1961 vorzubereiten. Hıer ehnte dann ErzbischofSehr bescheiden 1St die Stellungnahme VO „  he Ecume-
nıcal Review“ Januar dem rgan des Weltrates Nikodim in Gesprächen mıi1ıt Journalisten die Teilnahme
der Kiırchen. Außer einer Presserevue Z Konzıil, die russıscher Beobachter AIl Konzil rundweg aAb (vgl. Herder-
hauptsächlich Stimmen AUS der eıt urz VOL dem Begınn Korrespondenz Jhg., 134)
bringt (von Philıppe aury, 202—210), wiırd 1ın der Was 1n den geschlossenen Sıtzungen der Konfterenz über
regelmälßsıgen Sparte „Tagebuch des Weltrats“ (S Dn das Verhältnis ZUuUr römischen Kırche un 7A50 Konzil ZC-
urz bemerkt: S 1St bereıts klar geworden, einer der Sag wurde, 1St weıtgehend unbekannt geblieben. Nach
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priester Razumovski) damals, der Okumen1ismuseiner Mitteilung des Exarchen des Patriarchen VO  S Kon-
stantinopel in Amerika, Erzbischof Ilakovos, erklärten die wolle seıine Kirche als eın Gegengewicht die 'OoM1-  \e«
Russen aut Rhodos, S1e würden Beobachter ZU Konzil sche Kirche errichten, „aber die orthodoxe Kırche, die sıch

der Voraussetzung schiıcken, da{fß ogma un Politik lediglich den römischen Papısmus vertelidigt, ll
VOoO  3 der Tagesordnung des Konzıils ausgeklammert WiGI:= nıcht die römisch-katholische Kirche als solche
den (nach „CerkovnaJa Zizn  I« Nr 1—6, 1962, 40) kämpfen“ (Konzilsakten 1L, Moskau 1949, 2
Möglıcherweise hat die Rom gyegenüber schr aufgeschlos- So W ar Ende 1961 der Boden für ine Annäherung aut-

gelockert. ach den Konterenzen VO  a Rhodos und Neu-SCI1IC Haltung des Patriarchen VO  3 Konstantinopel aut die
KRussen während der Konterenz aut Rhodos einen ZEW1S- Delhı kam 1m folgenden Jahr 1962 nıcht mehr den
SCIl Einfluß ausgeübt. Eın Teilnehmer der Konferenz, der früheren scharten Ausfällen den Vatikan. Vielleicht
Zu westeuropäischen Exarchat des Moskauer Patriarchen hat 1er 1m Hintergrund die Sowjetpolitik MIt dem Ziel

gehörende Erzbischof Basılios, ULALE der Ansıcht9 einer gewissen Annäherung die westliche Christenheıit
da{fß die Russische Kirche besonders romfeindlich se1. überhaupt gewirkt. Oftenbar wurden jetzt der Russischen
Seinen Beobachtungen nach hätten sıch die orthodoxen Kirche Möglichkeiten eingeräumt, das ıhr gemäße christ-

iıche Verhältnis auch Z katholischen Kirche manıte-Kirchen VO Rumänıien, Griechenland un Polen auf Rho-
stl1eren. Sichtbares Zeichen tür den Schlußstrich diedos romfeindlicher als die Russische Kirche gyeze1igt („Mes-
Ära Schischkıin, deren Tendenzen schwerlich aut der Linıede I’Exarchat du Patriarche Russe EuropeT Occı1ı-

dentale“, Nr 40, 1961 187) des Patriarchen Alex1us lagen (vgl Herder-Korrespon-
denz 15 Jhg., 310); WAar seıne Ablösung VO Posten

Das Verhältnis des Moskauer Patriarchats Rom des Chefredakteurs des Journals des Moskauer Patrıar-
Auft der bisherigen offiziellen Linıe eeilte sich Erzbischof chats 1m Januar 1962 Bald darauft 1efß siıch Erzbischof

Nikodim 1ın eiınem Interview mi1t der „Stampa” schonNikodim, auch 1ın Neu-Delhı den „innerkatholischen“
Charakter des Konzils betonen und allen Fragen nach weiıt posıtıver Z Konzıil vernehmen. Unser seinerzeıt1-
einer möglichen Teilnahme russischer Beobachter miıt dem SCI 1in we1ls auf die Möglichkeıit eines Tendenzum-

schwungs gegenüber Rom 1 Zusammenhang MT der AD=-Hınwelıis darauf begegnen, dafß ja bisher keine Einla-
dung erfolgt sel. Er hob erner hervor, da{ß die Russische lösung Schischkins (vgl Herder-Korrespondenz Jheg.,
Kırche die „politische Aktıivität“ des Vatikans, „der 1n 366) zewinnt somıt Wahrscheinlichkeit. Nikodim
dieser Hınsıcht UNSCTCIIL Land gegenüber oft ausfällig beantwortete Z W arlr die Frage, ob die Russische Kirche

Beobachter entsenden werde, wıederum mi1t dem Hinweilswird“, nıcht gutheißen könne, un 1e1 durchblicken,
dafß sıch jeder ausländische Gesprächspartner darüber klar darauf, da{ß noch keine Einladung sel, aber
se1n musse, dafß be1 den russischen Kirchenmännern wiederholte diesmal die schon VO  — Erzbischof lakovos CR

nanntien Bedingungen, denen seiner Kirche mOg-mMıiıt loyalen Büurgern der Sowjetunion tun hat Auft die-
ND Basıs konnte die religiös-kirchliche Seıite des Ver- ich se1n werde, Beobachter nach Rom schicken: falls
hältnisses Z Rom VO  3 der politischen trennen un: die nämlich keine VO  — der Orthodoxıe abgelehnten Lehr-
römisch-katholischen Christen der „besten brüderlichen punkte 1m Konzilsprogramm enthalten sej]en (z das
Getühle der russischen orthodoxen Christen“ versichern. ogma des päpstlichen Priımats) und falls keıine feind-
„  ır mißbilligen die politische Wirksamkeıt der Ömisch- lichen AÄußerungen die Sowjetunion („gegen das
katholischen Kıirche un weısen S1e zurück, WIr sind aber Land, das WIr lieben“) fallen würden („Informatıons

catholiques internationales“, 62) Nikodim außertenıcht die katholische Kırche als solche“ 276
I 61) Kurz UVO hatte Nıkodims Stellvertreter 1M sich ferner DOSIELV über die Persönlichkeit aps Johan-
Aufßenamt des Moskauer Patriarchats, Erzpriester Oro- nes und seiıne Bemühungen Z Herstellung der
VO]J; die Schüler eines katholischen Kollegs 1n Belgien christlichen Einheıt. Leider hätten, rügte hınzu, zahl-

reiche Öömische Kardinäle nıcht denselben Wunsch nachgeschrieben: „Die orthodoxen Kussen betrachten die Ka-
tholiken als iıhre nächsten Brüder 1mM Glauben un: empfin- Einheıit geze1gt.
den Irauer über die alte Trennung 7zwıschen der Ortho- Ende Juli/Anfang August 1962 weilte der Prımas der
doxie un: dem Katholizismus, die i1ne Frucht mensch- anglikanıischen Kirche 1n Moskau. Obwohl Einzelheıten
lıcher Unzulänglichkeit un ein Ärgerni1s für alle bleibt, nıcht bekanntgegeben wurden, 1St anzunehmen, dafß ErZ-
die den Namen Jesu Christı anruten. Mıt menschlichen ischot Ramsey auch 1n Moskau seine Vermittlerrolle
Kräften 1St unmöglıch, die orthodoxe un die katho- 7zwischen der römischen un: der orthodoxen Kirche DC-
lische Kirche wiederzuvereınen, aber be1 Gjott 1St alles spielt hat un: da{fß be] seinem spateren Zusammentref-
möglıch“ 61) ten mMi1t Kardinal Dea wichtige Hınweıse aut die Haltung
Dıie verantwortlichen Führer der Russischen Kirche hatten der Russen jetern konnte (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg., 544) Eın Interview des atrıarchen Alex1ıussıch somıt auf die eigentlichen Posıtion der orthodoxen
Kırchen un: ihrer meılsten Gläubigen gegenüber der ka- 1 September MI1t dem französiıschen Journalısten Jean
tholischen Kırche besonnen, die als die Jlegıtıme Kiırche des Boulier machte dann den Stimmungsumschwung noch
estens schlechthin betrachtet wird, mı1t der die größte deutlicher. Dıie Frage, ob ine Einladung AAA Teıl-

nahme Al Konzil annehme, beantwortete Alex1ıus W1e-Äähe 1m Glauben esteht. Sie schickten siıch A} eıne
hochbedeutsame Außerung honorıieren, die iıhr aupt- derum ausweichend, aber unterstrich, „dafß die ortho-
sprecher tür ökumenische Fragen auf dem Moskauer Kon- doxe un römisch-katholische Kirche auf dem Gebiet der
711 VO 1948 als einen der Gründe tür den damalıgen Glaubenslehre und Liturgie einander nahestehen“. NO
Verzicht autf Teilnahme der Okumenischen ewegung ylauben, da{fs die trennenden Unterschiede mıt (J‚ottes
Ins TIreften tührte, ıne Außerung, die hinsichtlich der Hılte und beiderseitigem Zzutiem Wıillen miıt der eıit über-
Okumenischen ewegung heute zCH der besseren Eın- wunden werden könnten.“ Die Einheıt beider Kırchen

lıeße sıch be] Vorhandenseın einheitlicher dogmatischersıcht und Inftormatıon der KRussen überholt ISt die aber
hinsichtlich der römischen Kirche nach Ww1e VOT ilt Erz- und kanonischer Normen erreichen (JMP Nr D
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Alexius’ Einstellung zZzur Frage der gesamtchristlichen Eın- Als Erzbischof Nikodim während eines Besuches bei der
heit kam 1n seinen Gesprächen MmMIt dem Erzbischof VO  3 Federation Protestante NN  a} Frankreich 1mM Dezember
Canterbury charakteristisch TD Ausdruck, wWenNnn hier 1962 über das Verhältnis seıiner Kiırche ZUuU Patrıarchat
auch zunächst LUr das Verhältnis Z anglıkanıschen Konstantinopel befragt wurde, betonte CT, dafs, ungeach-
Kıirche SINg: 95  e N möchte iıch die Einheit zwiıschen tet des brüderlichen Verhältnisses, doch jede orthodoxe
uns erreicht sehen, solange iıch och Leben bın Es 1St Kıiırche unabhängig sel. Diese für alle dogmatischen und
11UI och wen1g Zeıt, un WIr mussen uns eeilen Wır kanonischen Fragen geltende Selbständigkeıit erkläre auch,
Orthodoxen sind MIt Freuden bereit, alles LUunN, W as ArIu: siıch Moskau jeder konkreten Stellungnahme ZUr
VO  n uns verlangt wird.“ Als Erzbischof Kamsey darauf Beobachterfrage enthalten habe, solange sıch Rom der
die Bildung einer gemischten Theologenkommissıion VOIL- Vermittlung Konstantıinopels bediente un nıcht durch
schlug, unterbrach Alexius: „Leıider rauchen diese Kom- die Reıise VO  a Msgr Willebrands nach Moskau 1n direkte
m1ssıonen Jange eıt für jedes Dıng. Wır haben keine Verbindung mıiıt dem Moskauer Patriarchat se1i
eıt un mussen uns beeilen!“ (Eastern Churches News- Um die volle Unabhängigkeit jeder orthodoxen Kırche 1n
Letter, Nr 20 Oktober ıhren Entschlüssen geschichtlich demonstrieren, er1n-
Bemerkenswert WAar auch die Reaktion des Erzpriesters Nıkodim den Beıitrıtt des Patrıarchats Konstan-
Borovo) (einer der beiden russischen Konzilsbeobachter), tinopel ZU Weltrat der Kırchen 1mM Jahre 19458, W 4S Ja
als 1m Dezember nach seiner Rückkehr VO Konzıil damals ohne Rücksicht auf die Weıigerung des Moskauer
VO  ; dem Vertreter einer polnischen Zeitschrift nach den Patriarchats gveschehen se1 („LEe Monde“, 62) IDET;
Lehrunterschieden zwıschen der katholischen un ortho- könnte tast den Eindruck erwecken, also ob das Moskauer
doxen Kıiırche gefragt wurde: „Di1ese Unterschiede sind Patrıarchat, nachdem auf Rhodos un: 1in Neu-Delhıi 1n
bekannt, o sehr ekannt. Es 1St aber nıcht der Ort hervorragender Weiıse Z Manıiıtestation der ZESAMT-
noch der Augenblick, be1i iıhnen verweilen y WIr orthodoxen Einheit un: Einmütigkeıit beigetragen hat,
mussen uns eınen Wandel des Klimas zwıschen unlse- wieder alte Rıvalıtäten Konstantinopel autfleben lasse.
Tn Kırchen bemühen, 1ne wirkliche Brüderlichkeit, Es ann aber ebensogut der Versuch se1n, den Alleingang
Freundschaft un 1ne Atmosphäre des Wohlwollens der Russischen Kiırche, SOWeIt ıhr plötzlich un 1NVEI-
erreichen . Wır mussen unterstreichen, W as uns eint, VO  - der Sowjetpolitik ermöglıcht oder nahegelegt
un nıcht, W as uns trennt.“ Borovo) bestätigte die Ansıcht wurde, formal plausıbel machen. Es 1St a2um NZU-
se1ines Gesprächspartners, daß das Pontihkat Johan- nehmen, da{ die VO russischen Patriarchen oft geäußerte
nes F: Schaffung eınes Klimas 1n den Be- panorthodoxe Solidarität nıcht den ınneren Tendenzen
ziehungen der anNzeCn Menschheit beigetragen habe, un Wünschen der russischen Kirchenleitung entspricht.
VO  3 auch die Russische Kırche betroffen se1 (la Cro1x“, YSt kürzlich hat auch Patriarch Alexı1ıus sowohl se1ne

62) Kirche als auch den Vatıiıkan den Verdacht vertel-
Die Auseinandersetzungen die Konzilsbeobachter digt, 1ın der Beobachterfrage DA Schaden der ortho-

des Moskauer Patrıarchats doxen Einheit gehandelt haben Zur Entsendung VOIl

Es verdient Beachtung, dafß Patriarch Alexius ın dem Beobachter-Delegierten Se1 eın panorthodoxes Eınver-
ständnıiıs nıcht erforderlich, un anderseıts habe auch derInterview MIt Jean Boulier ausdrücklich die ZesSaMT-

orthodoxe Posıtion 1M Verhältnis Rom hervorhob. Die Vatikan miıt der Einladung bestimmter orthodoxer Kır-
Posıition der Russischen Kiırche unterscheide siıch nıcht W C- chen keine Spaltung diesen herbeitühren wollen

(KNA, 13 63)sentlich VO  - derjenigen der anderen orthodoxen Kırchen
@ A, © 15) Um mehr muflte überraschen, da{(ß Die NeuEC Linıe des Kremls gegenüber der hatholischendie russısche Kirchenleitung den Entschlufß des KiırchePatriarchats Konstantinopel 1n etzter ınute offizielle
Beobachter nach Rom entsandte. Wenn tatsächlich auf der Der Umschwung VO den anfänglichen Distanzıerungen
Rhodos-Konferenz der orthodoxen Kirchen beschlossen un Absagen der schließlich doch erfolgten Entsendung

VO  3 Beobachtern allein auf die Klärung „wischenkirch-wurde, einheitlich vorzugehen, bedeutet der Schritt des
licher Verhältnisse zurückführen wollen, hieße jedochMoskauer Patriarchats 1n der Tat einen „eCHENSICH Schlag

die Einheit der Orthodoxie“, W1e der Athener die ständig auf die Russische Kirche einwirkenden außer-
Erzbischof enttäuscht teststellte (Oepd, 26 62) Und kirchlichen Einflüsse, die realen Machtverhältnisse, denen
ollte, W1e wurde, Patriarch Athenagoras VO  — S1e 1m SowjJetstaat auSgeSsetzt Ist; übersehen. Die Linıe, die
Konstantınopel auch A2UuUS Rücksicht aut die esondere Lage 1er beobachten oilt, Aäuft VO  } den persönlichen Ge-
der Russischen Kıirche VO  ; der Entsendung VO Beobach- burtstagsglückwünschen Chruschtschows ür die Gesund-
tern Abstand x  IIN haben (vgl „Christ un: elt*; heit des Papstes, für den Erfolg 1n seinem edlen Streben
19 62), mu{fßte die Enttäuschung tür ıh besonders nach Festigung un Sıcherung des Friedens auf dieser
orofß SECWESCNHN se1in. Die Kritik 1mM orthodoxen ager Erde un ZUT Lösung der internationalen Probleme durch
sıch denn auch PrOompTt. Dıie Zeitschrift des Konstantıinopel freimütige Verhandlungen“ über die ganz überraschende
unterstehenden griechischen Exarchats 1n Amerıka kriti- Freilassung des se1t Jahren 1n sowjJetischer Haft isolier-
sıerte den „plötzlıchen un unehrenhaften“ Entschlufß der ten Metropolitanbischofs der ukrainıschen Katholiken des
Russıschen Kirche schart und forderte die Orthodoxen byztantinıschen Rıtus, Erzbischof Josef Slıpy), in der
auf, „gründlich darüber nachzudenken, dafß WI1r uns SC- Weihnachtszeıit, die Antang Februar ekannt wurde. Dıie
gyenüber der Russischen Kırche reserviert verhalten mussen NECUEC Sprachregelung gegenüber der katholischen Kirche 1St

bereits auf den Seıten der antıreligiösen Presse fndenun nıcht VEISCSSCH dürten, da{fß S1e nach W1e VOL den
Planslawismus vertritt un: VO  a dem Bestreben geleitet un soll hier nach zweı Artikeln wiedergegeben werden,
wiırd, das Okumenische Patriarchat verkleinern un die der Chefredakteur VO  a ‚Nauka relig1Ja” und ıne
herabzusetzen“ orthodoxos paratırıtıs, Nr. 515 nach Rom entsandte Korrespondentin 1mM Januarheft XCI -

360) öfftentlichten.
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Der auffallendste Zug dieser neuen Linie 1St die überaus kehr der Gläubigen VO der Kiırche“ Nur Öördern würde.
Insbesondere würde das Konzıil se1ın Prestige 1ın den ugenposıtıve Einschätzung der Persönlichkeit des Papstes un:

des ersten Konzilsabschnitts. lle Menschen Wil- der Gläubigen aller Länder erhöhen, wenn ernsthaft
lens, Gläubige w1e Atheisten, hätten die riedensliebenden mMi1t der Politik des Antikommunismus bräche, die bis VOTL

kurzem aktıv un: often VO Vatıiıkan unterstutzt wordenErklärungen des Papstes be] der Konzilseröffnung un:
den die Menschheit gerichteten Aufruf des Konzzıils mit sel. In dem Versuch, starke Kriäfte 1mM Katholizismus auf
Beifall aufgenommen, da sıch hıerin iıne realistische Be- ıhre Seıite zıehen, bestätigen die sowjetischen Atheisten
urteilung der Weltlage 1im Gegensatz den früher VO dem Vatıkan aufmunternd, da{flß sıch die VO K onzıl pro—v
Vatikan VeEeIN!:! Tönen durchgesetzt habe Obwohl klamierten christlichen Prinzıpien WwWenn S1e auch
Von der „außerst wıdersprüchlichen“ Friedensliebe des siıch nichts wert sind den Hintergrund der T1e-
Christentums eingegeben, könnten diese Verlautbarungen gerisch aufgeladenen Atmosphäre 1n den kapıitalistischen
doch ıne gewichtige posıtıve Wirkung ausüben, un: Ländern schart abheben. Das reaktionäre Lager, ent-

se1 nıcht ausgeschlossen, daß S1e nıcht LLUT „konjunkturelle täuscht über die „Wendung Z Frieden, die sıch 1n den
Stiımmungen“, sondern die Linıe des Vatıkans tür ıne Verlautbarungen des Oberhaupts der Kirche bemerkbar
längere Periode wıedergeben. machte un: VO  3 den Bischöten unterstutzt wurde“, VelI-

Da jedoch die kommunıistischen Atheisten die JA suche alles, aps und Konzıil wieder 1n die alten
Haltung un die christlichen Prinzıpien NUr als Mittel des Geleise bringen. ach iıhrem Tendenzumschwung, der
Klassenkampfes oder als baren Unsınn werten un: ıhnen oftrenbar als Vorleistung gedacht 1St, erhoften sich die
keinen Eıgenwert un keine Autonomıie zuerkennen, Kommunisten iıne ernsthafte Auseinandersetzung mıt
drängt sıch ıhnen die eserve auf, das Posıtive apst hren Thesen un Wünschen innerhalb der katholischen
un: Konzıil als 1ne sıch der Kırche VO  a außen aut- Kirche. Dazu gehört nıcht zuletzt die Einstellung Jeg-
drängende, VO Gebot der Klugheit diktierte Notwendig- licher Propagierung des Begriffes der „Kirche des Schwei1-
eıt interpretieren. Wıe sehr die Konzilsväter auch das “  ZENST: Das teıils ockend, teıils rohend vorgezeigte Zıel,
Hıiımmlische und Ewiıge gegenüber dem Irdischen un: dem die Kirche vorbereitet werden soll; 1St der »”  1a
Vergänglichen betonen, se1 ıhnen doch w1e allen log mMi1t dem Kommunısmus“. ogar die solide „Stampa”

versuche der Kırche klarzumachen, da{fß S1€e VO  z Vertol-Menschen eigen, sıch 1n erstier L1 ( die iırdische Realıi-
tat halten, in der klaren Erke ntnıs, da{ß gerade ın der11  111 ZuNgCHh der Kommunıisten un: Linken LLUL: Einbufßen er-

wichtigen Friedensifrage eın Verlafß aut (sott allein leiden würde. In Schautenstern un autf Schreibtischen,
riskant se1 un: daher die Regierungsoberhäupter un: Völ- berichtet „Nanka religija“ AUS Italıen, annn mMan die Ka-

rikatur eınes MI1Tt gutmütigem Humor ausgestattetien ka-ker angesprochen werden mü{fßten.
ber mMi1ıt Gebeten un Beschwörungen un Friedfertigkeit tholischen Priesters sehen, der die kommunistische Zeıtung
gegenüber der „aggressıven Politik“ lasse sıch der Frieden AD liest. „Der Wahrheitskern 1n diesem Scherz 1St
nıcht festigen. Nıcht MI1t der Furcht VOL einem (sottes- SAl nıcht gyering
gvericht, sondern 1Ur durch konkrete 'Laten lassen sich die Die Entwicklung bıs ZuUur Entsendung VO  3 Konzilsbeob-
Atomstrategen 1n Schach halten. Hıer wiıird deutlich, W 4S achtern der Russischen Kıiırche Aßt WwEe1 parallellaufende
der sowjJetische Stimmungsumschwung bezweckt den Tendenzen erkennen, eınerseıts das legıtıme treben der
Versuch, die katholische Kirche, WEeNn S1e siıch nıcht über- Russischen Kirche, sıch 1n die Einheit der Weltchristenheit
haupt VOT den agen der Koexistenzpolitik SPanNnnen laßt, einzufügen, anderseits die Taktik der SOWJets, ıhre KO-B: D BA aal Ea aı B
doch zumıindest neutralisieren. Unverhüllt versucht existenzformel auch auf das Verhältnis ZUuUrr katholischen

Christenheit anzuwenden. Von euECIN sieht sich die Rus-
S

INnan ihr klarzumachen: Da Ja dem Vatıiıkan iın erstier
Linie darum gehe, die Gläubigen dem Einflufß VO  - sische Kırche 1in die paradoxe Situatiıon gestellt, daß 1n
Kırche und Religion halten, anderseits aber die Massen religiös-kirchliches Anliegen TYST durch das gleichlaufende
des Rüstungswettlaufs un der kriegerischen Erklärungen Interesse der Regierung realisiert werden annn Das VO  3

überdrüssig sind, musse der Vatikan einsehen, daß allen begrüßte Auftauchen der Russen auf dem Konzil
durch Unterstützung der „aggressıven Politik des W e- (wıe 1 Weltrat der Kırchen) 1St daher auch diesem
stens“, W1e biısher habe, den „Prozefß der Ab- Gesichtspunkt betrachten.

Aktuelle Zeitschriflenschau
Theoiogie hauptsächlich paulınisch gefaßten Glauben 117 Neuen Testament, die Re-

der ten Kirche, das Mittelalter, den retormatorıschen Glauben und
seine Abwe bıs 7U Ersten Vatı AaNUuM, Z.U' Schlufß A ermitteln,9Zoltan, S Carıta ecclesiale nella penıtenZda CYL- welche Strukturelemente 1m kırchlichen Glaubensverständnis heute CUue

s$tiana. In Gregorianum Jhg Nr (1963) Z Klärung oder Betonung verlangen: die personale Grundbefindlichkeit auft
In dieser dogmatischen Untersuchung Za Theologie des Bußsakramentes GOtt hın, Auktoritätsgrundlage, Einbettung 1ın eın
stellt Alszeghy dıe 1 Sakrament der Bußfße bewirkte „Wiederherstellung christliches elt- und Selbstverständnıis und schliefßlich seıne inhaltlıche

bS Frıedens mit der ırche“ 1 den Mittelpunkt und bekräftigt die VO Neuorientierung durch eın vertieftes Kirchenverständnis.
den Vätern begründete Lehre, da{ß dıe Wiederversöhnung ML (GOtt ber
die Wıederherstellung des Friedens M1 der ırche, dıe durch a1e  ü Tat des BARAÄAGILI, Enrico, S (> strument.ı COMUNLCAZLONE _
nders „beleidigt“ worden 1ST, yeschieht. Das entspricht der sakramentalen
Mıttlerrolle der Kırche und widerspricht keineswegs dem „theozentrischen eiale / Vatıcano IT In La Civilta Cattolica Jhg 114 Heft

2702 (19 Januar 105 18Charakter der christlichen Buße“, qrau_sgesetzt‚ da{fß die Wiederherstellung
des Frıedens MIt der Kırche ıcht als P VO: der Sündenvergebung VOeI - In  e Beiıtrag ZUuUr Diskussion ber die sozıalen Massenmedien
schiedene Realıität, ondern „als eın Aspekt derselben Wirklichkeit“ VOI- auf dem /weıten Vatikanıschen Konzıil oibt Baraglı eiınen knappen Über-ers_ten
standen wırd und die Wiederversöhnung MI Gott als „ontologisches blick ber die Entwick U: der sozıialen Kommunıkationsmittel und deren

Einflufß aut die kulturell-zivilisatorische Entwicklung der Gegenwart.
FEeSSUZT wırd.
Fundament“ der Wiederherstellung des Frıedens m1t der Kırche VOLaUS-

Presse, Rundtfunk, Fılm und Fernsehen werden ın yleicher Weıse berück-
aut die Aufgaben, dıe die Kırche gegenüber diıesen In-ABUERL Johann. WAas heißt glauben? In Münchener Theo- sichtigt. In bezu

StITrumMenNnieEnNn Gr üllen hat, beschränkt sıch Baraglı 1n diesem Beıtrag auf denlogische Zeıtschrift Jhg Heft (1962) Z 55 grundsätzlıchen Autweis des Rechtes und der Pflicht der Kırche als BOLT>-
Dıie Studie überblickt 99 Vorabend des Konzıils“ das Werden uNse1I1Cc5S

Massenmedien urteilen.
menschlicher Stiftung, ber die sittlıchen und relıg1ösen Aspekte der

heutigen Glaubensverständnisses, angefangen VO: Glauben Israels ber den
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